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Telegraphiſche Depeſchen.

Gaſtein, d. 31. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer
Wilhelm erfreut ſich fortdauernd des beſten Wohlbefindens.
Derſelbe giebt heute ein großes Diner in Blöckſtein. Ge
ſtern war der Kurort und der Waſſerfall bengaliſch be
leuchtet.

München, d. 30. Juli. Die Kaiſerin von Oeſter
reich iſt heute Abend um 9 Uhr nach Wien abbgereiſt.

Paris, d. 31. Juli. Herzvg Decazes iſt heute
nach Eu abgereiſt, um dem Grafen von Paris einen Be
ſuch abzuſtatten. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen legt man
der Reiſe politiſche Zwecke in Bezug auf die innere Lage
zu Grunde.

Waſhington, d. 31. Juli. Der Streik kann
als beendet erachtet werden, obwohl auf den weſtlichen
Eiſenbahnlinien noch einige Streikende vorhanden ſind.

Drientaliſche Angelegenheiten.
Berlin 31. Juli. Die hieſige türkiſche Botſchaft

iſt ermächtigt, die aus einem Wiener Blatte in hieſige
Zeitungen übergegangene Nachricht von einem unter der
chriſtlichen Bevölkerung von Jeni Zagra und Kavarna an-
gerichteten Blutbade formell als unbegründet zu erklären,
mit dem Hinzufügen, daß dieſer Nachricht einige dort ver-
einzelt vorgekommene Ermordungen als Grundlage gedient
zu haben ſcheinen.

London, d. 30. Juli. Unterhaus. Dem Deputirten
Simon gegenüber beſtätigte der Unterſtaatsſecretär Bourke,
daß die Jsraeliten in Jaſſy und Darabina mißhandelt
worden ſeien und ſeitens der Behörden mehrere Ver-
haftungen dort vorgenommen wären. Dem Deputirten
Chamberlain erwiederte der Unterſtaatsſecretär Bourke,
daß der Engliſchen Regierung auf die Depeſche, welche
Graf Derby in Betreff der von den Ruſſiſchen Truppen
in Aſien begangenen Grauſamkeiten an die Ruſſiſche
Regierung gerichtet habe, noch keine Antwort zugegangen ſei.

Wien, d. 31. Juli. (B. B.-C.) Die Mobiliſirung
beſchränkt ſich auf 4 Diviſionen, d. h. auf 60,000 Mann.
Zur Deckung des hierbei ſich zuvörderſt herausſtellenden
Geldbedarfes iſt die Begebung von 3 Millionen Gulden
Salinen-Scheinen beſchloſſen worden.

Wien, d. 31. Juli. Nach einem der „Polit. Kor-
reſp.“ aus Syra vom heutigen Tage zugegangenen Tele-
gramme iſt das deutſche Geſchwader dort eingetroffen und
nach kurzem Aufenthalte nach Salonichi abgegangen.
Derſelben Korreſpondenz wird aus Bukareſt vom 31. d.
gemeldet, einige türkiſche Kriegsſchiffe verſuchten durch die
Kilia-Mündung in die Donau zu gelangen. Jn Folge
deſſen begannen die Ruſſen bei Braila neue Batterien zu
errichten. Die Nachricht von neuen, für die Ruſſen
ungünſtigen Gefechten bei Plewna entbehrt der Begrün-

dung; es finden nur ſeit vorgeſtern vorausſichtlich eine
Schlacht einleitende Gefechte der Avantgarden ſtatt.

Wien, d. 31. Juli. Telegramm des „pPreſſe“ aus
Tirnowa: Jn Lowatſcha und Jeni-Zagra richteten die
Türken nach dem Abzug der Ruſſen ein furchtbares Blut-

bad unter der Bulgariſchen Bevölkerung an.
Bukareſt, d. 31. Juli. Ein Dekret des Fürſten

weiſt Kredite an zur Vermehrung der Kadres der Armee
und der Offiziere. Nach hier eingegangenen Meldungen
feuerten die Ruſſen auf drei vor Oltenitza kreuzende tür-
kiſche Dampfer und brachten den einen zum Sinken. Die
anderen entflohen.

Petersburg, d. 31. Juli. Die „Agence Ruſſe“
meldet aus Tirnowa: Großfürſt Nikolaus fragte 16 ge
fangene türkiſche Officiere, warum türkiſche Soldaten trotz
der konſtantinopeler Befehle ſtets verwundete und gefallene
Ruſſen verſtümmeln? Die Officiere hätten erwidert, ſie
hätten früher aus Konſtantinopel Befehl erhalten, die Feinde
zu verſtümmeln, eine entgegengeſetzte Ordre ſei ſeitdem
nicht eingetroffen.

Konſtantinopel, d. 30. Juli. Officielles Tele
gramm. Die Montenegriner haben am Donnerstag Nik-
ſik angegriffen und ſind mit großen Verluſten zurückge-
ſchlagen worden. Die gegen Siliſtria vorrückenden Ruſſi-
ſchen Truppen ſind neuerdings zurückgewieſen worden.

Konſtantinopel, d. 31. Juli. Der Miniſter des
Auswärtigen theilt den Vertretern der Pforte im Auslande
mit, eine türkiſche Diviſion griff von Plewna aus die
Ruſſen in den Poſitionen von Sonatſcha an. Der Feind
wurde geſchlagen und floh in der Richtung auf Selwi.
Die Türken drangen ſiegreich in die Stadt und befreiten
über 170 Muſelmänner, welche in Ketten von den Ruſſen
gefangen gehalten wurden. Seitens der Bevölkerung
wurden die bitterſten Klagen laut über die während der
Anweſenheit der Ruſſen erduldeten Leiden.

Köln, d. 31. Juli. Wie der „Kölniſchen Zeitung“
aus Konſtantinopel vom 30. d. gemeldet wird, hat der
dortige Engliſche Botſchafter ein Engliſches Kriegsſchiff
nach Burgas zum Schutze der Chriſten entſendet, da die
Stadt von den Tſcherkeſſen bedroht wird und die Behörde
machtlos iſt.

Angeſichts des mächtigen Eindrucks, welchen gerade
in England die Nachricht von den angeblich durch euro
päiſche Kriegsberichterſtatter beſtätigten ruſſiſchen Greu-
eln in Bulgarien hervorgebracht haben hat ſich, wie
der „Schleſ. Pr.“ aus Berlin mitgetheilt wird, Graf Schu-
waloff zu einem außerordentlichen Schritt veranlaßt ge
funden. Er richtete ein Telegramm an Fürſt Gortſchakoff
mit dem ausdrücklichen Erſuchen den hauptſächlichſten
fremden Publiziſten im ruſſiſchen Hauptquartier ſofort die
Erlaubniß auszuwirken, um jene bulgariſchen Ortſchaften

aufſuchen zu können, welche von türkiſcher Seite als Haupt
ſtätten jener greuelvollen Ausſchreitungen bezeichnet wor-
den ſind. Dieſe unparteiiſchen ausländiſchen Journaliſten
ſollen dann unverzüglich die Ergebniſſe ihrer Beobachtung

und Unterſuchung dem erwartungsvoll nach Aufklärung
verlangenden Europa übermitteln.

Nach neueren, jedoch noch nicht weiter beglaubigten
Nachrichten ſoll die Armee des Großfürſten-Thron-
folgers am Lom-Fluſſe, unweit Ruſtſchuk, Achmed
Ejub Paſcha vollſtändig geſchlagen und den Türken
5000 Gefangene, 30 Kanonen und 10 Fahnen abgenom
men haben, ein Erfolg, der die Fehler und Unfälle im
Weſten zwar nicht aufwiegen, aber immerhin von großer
Bedeutung ſein würde. Daß in der Nähe von Ruſt-
ſchuk baldigſt ein ernſter Kampf zu erwarten war, zeigten
die in den letzten Tagen eingegangenen Nachrichten von
zwiſchen Rasgrad und Ruſtſchuk ſtattgehabten Schar
mützeln, welche in der Mehrzahl zu Ungunſten der Türken
ausgefallen waren. Achmed Ejub und Esref Paſcha
wollten Ruſtſchuk entſetzen, waren aber dem 100,000
Mann zählenden Belagerungsheere des Cäſarewitſch nicht
gewachſen.

Die kriegeriſchen Ereigniſſe auf dem Kriegsſchau-
platze in Aſien ſind in Stillſtand gerathen. Beide
Theile bedürfen nach den großen Kämpfen der Wochen
vorher der Ruhe und faſt mehr noch der Zeit zur Sicherung
der neu eingenommenen Stellungen, wie auch zu Re
organiſationen ihrer Truppen.

Fürſt Bismarck und die katholiſche Kirche.
Aus dem bereits erwähnten Bericht des Paſtors K. Böck

heler in Künzelsau über die Audienz ſchwäbiſcher
Paſtoren beim Fürſten Bismarck zu Kiſſingen,
welcher in der neueſten Nummer des „Daheim“ acht Spalten
einnimmt, theilen wir noch folgende Aeußerungen des
Reichskanzlers mit:

Fürſt Bismarck erwähnte im Anfange des Geſprächs, daß
Württemberg dieſelbe kirchliche wie Preußen habe, und
doch ſei es dort möglich, mit dieſen Geſetzen ſich freundlich zu ſtellen,
welche anderwärts als ganz unannehmbar bezeichnet werden. „Wirhatten“, fuhr Bismarck ort „auch in Preußen bis zum Jahre 1840
ganz leidliche konfefſionelle Verhältniſſe. Die katholiſche Kirche hatte

ie ihr gebührende Stellung und die nothwendige Freiheit der
Bewegung, und der Staat hatte ſeine geſicherte Stellung durch das
preußiſche Landrecht, durch ſonſtige Geſetze und die
allgemeine Gewöhnung. Unter der Regierung Königs Friedrich
Wilhelm IV. änderten ſich aber dieſe Verhältniſſe allmählich. Jns
beſondere war es eine vielvermögende, der höchſten Ariſtokratie an-
gehörige ſtreng katholiſche Familie (der Namen war vom „Daheim“

weggelaſſen, es handelt ſich hier um die Familie Radziwill) die ihren
Einfluß geltend zu machen wußte, um der katholiſchen Kirche eine
andere, bevorzugte Stellung in Preußen zu verſchaffen. Dieſes Be-
ſtreben wurde durch die Ereigniſſe begünſtigt. Es kam das Jahr
1848 mit ſeinen der Bewegung anfänglich beigemiſchten ſocialiſtiſchen
Tendenzen, und da waren die in den katholiſchen Landestheilen voll
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28] Die verſchwundenen Oberländer,
oder

Der Eremit auf den ſchwarzen Bergen.
Von Leon Lewis.

Jns Deutſche übertragen von Weſt.

(Fortſetzung.)

Kapitel XIX.
Stellas Krankheit.

Oballa wurde nun wirklich die Dienerin der beiden
weißen Frauen. Stella bediente ſie mit einem unfreundlichen
Geſicht und lauernden Blicken und zuweilen mit einem Aus-
druck von Haß, der jeder Beſchreibung ſpottete. Bis jetzt
hatte Oballa nichts für ſich ſelbſt zu thun brauchen und nun
mußte ſie dieſe verhaßte Weiße bedienen, die der Häuptling
zu ſeinem Weibe machen wollte. Sie war die Sclavin ihrer
Rivalin und ihr Herz war darob von Bitterkeit und einem
unbeſiegbaren Durſt nach Rache erfüllt.

Sie glaubte auch mit vollſter Ueberzeugung, daß Stella
den Häuptling verzaubert habe, da er bis jetzt ſie ſelbſt ſo
geliebt hatte. Wäre Stella erſt aus dem Wege geräumt,
würde der Häuptling gewiß zu ſeiner alten Neigung für ſie
zurückkehren und ſie würde wieder wie früher, die oberſte der
Weiber, das Licht in des Häuptlings Hauſe ſein. Oballas
ganze Seele war von dieſer Hoffnung belebt und nur der
eine Gedanke erfüllte ſie, wie ſie am raſcheſten ſich von der
Rivalin befreien ſollte.

Die beiden Mädchen waren ſehr ermüdet. Daiſy bat
um Waſſer. Die Jndianerin war empört und hatte Luſt die
Bitte zu überhören, aber ſie erinnerte ſich noch zu guter Zeit
der Worte des Häuptlings und ging, es zu holen. Aber

———7
hinter der Thür ſchlug ſie verzweiflungsvoll ihre Hände zu-

ſammen.

Drei Jndianerweiber lagen zuſammengekauert vor der
Thüre. Dies waren die andern Weiber von Bloodhunter,
die bis jetzt Sclavinnen für Oballa geweſen waren. Sie
ſtanden nicht auf bei ihrem Verlangen und ſahen ſie mit
dreiſtem Lächeln an.

„Was ſoll das bedeuten?“ rief Oballa in der Sioux-
Sprache, „ſteht auf Sclavinnen und bringt mir Waſſer aus
dem Fluſſe!“

Die Frauen, die von ihr viel Härte zu erfahren gehabt
hatten, lachten ihr höhniſch ins Geſicht.

„Geht!“ rief Oballa, „oder ich ſchlage Euch!“
Sie machte eine drohende Geberde und die Frauen

lachten noch lauter.
„Hört!“ ſagte eine alte Frau, gegen die Oballa beſon-

ders unbarmherzig geweſen war, „o hört! ſie ſpricht davon
zu ſchlagen und iſt ſelbſt eine Sclavin! Du biſt nicht länger
unſere Herrin, Oballa! Du biſt ſelbſt eine Sclavin! wollte
die neue Herrin Waſſer haben? gehorche! ſonſt bekommſt auch
Du Schläge.

Oballas Zeit iſt vorüber, ihre Sonne iſt im Sinken.“
Oballa ſah ſie an mit wüthendem Blicke. Sie zog ſich

Oballas Rücken ſoll auch die Streiche fühlen.

zurück und holte eine Kanne, mit der ſie nun ſelbſt zum
Waſſer ging und ſie füllte. Sie hielt den Kopf ſehr aufrecht
und ging mit ihrem alten, ſtolzen Weſen zum Waſſer hin,
worüber die Frauen wieder in Gelächter ausbrachen.

ſterben!“

—=„J———=E7 S F7
„Sie muß ſterben und Keiner ſoll ahnen, daß es mein

Werk iſt!“ flüſterte ſie leiſe.
Sie brütete lange über ihr beabſichtigtes Verbrechen.

Der Tag verging und die Nacht brach an.
Eine alte Squaw ſchaute in den Wohnraum und erinnerte

Oballa, daß die Gefangenen Nahrung gebrauchten. Oballa
murmelte einige zornige Worte der alten Frau entgegen, ſtand
aber dann auf und bereitete das Mahl für die Gefangenen.

Sie machte ihre Hände frei, daß ſie eſſen konnten und
beobachtete Stella mit glühenden Blicken, als dieſe ihr Abend-
brod verzehrte.

Es war ein Stück gekochtes Antilopefleiſch und ein Kuchen
von Weizenmehl in der Aſche gebacken, dazu eine Kanne
Waſſer.

„Wir müſſen eſſen, Daiſy,“ ſagte Stella in leiſem Tone.
„Wir haben ja noch eine Friſt erobert. Vielleicht naht ſich
wer zu unſerer Rettung! laß uns nicht von Kräften kommen,
daß wir fliehen können, wenn ſich eine Gelegenheit dazu
bietet!“

Sie aßen ihr Abendbrod, und jeder neue Biſſen, den
Stella nahm, erheiterte Oballas Geſicht mehr und mehr.

Nach der Mahlzeit trat Bloodhunter ein, um zu ſehen,
ob die Gefangenen auch ſicher bewacht und gut bedient
würden.

Er fragte Stella, ob Oballa ſie auch gut bediene und
erklärte dabei, wenn ſie mit ihrem Betragen nicht zufrieden

ſei, Oballa tüchtig geſchlagen werden ſolle.
„Jch will meine alte Macht zurück haben,“ ſagte ſie zu

ſich ſelbſt, als ſie in den Wigwam zurückkehrte, „und dieſe ab
ſcheulichen Frauen die mich jetzt auslachen, ſollen dann alle

Sie brachte das Waſſer zu Daiſy und ſetzte ſich dann
auf den Fußboden, auf dem ſie in Unruhe hin und her
rutſchte.

und ſie entfliehen zu laſſen, aber ſie haßte Stella zu ſehr, ſie
wollte ſie ſterben ſehen.

Sie fühlte eine Verſuchung die Frauen zu befreien

Die junge Squaw beſchämt und empört ſah in unbe-
zähmbarer Wuth den Häuptling und dann Stella an.

Aber Stella, welche ihre Beſchämung bemitleidete, ſagte
ruhig „Wir haben durchaus keine Klage zu führen.“

„Es iſt gut!“ entgegnete der Häuptling, „wenn ſie auch
nur ein Haar auf Deinem Haupte krümmte, müßte ſie ſterben.“

Er befahl noch Oballa neue Decken für die Gefangenen
zu bringen und dann zog er ſich zurück. Oballa brachte die
ſchönſten Büffelhäute, die ihr Mann beſaß, die ſo werthvoll
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ogenen Wahlen zum Landtag faſt noch die einzigen für die RegierungHierdinch legitimirten ſich die katholiſchen als die

konſervativen Kreiſe, und das machte die Regierung den ultra
montanen Einflüſſen geneigter. So wurde „die katholiſche Ab-
theilung“ gegründet, um den Verkehr der Regierung mit der katho
liſchen Kirche zu erleichtern, aber die Familie (Radziwill) be-
herrſchte die katholiſche Abtheilung vollſtändig, deren MitgliederWlhgen der Familie leibeigen waren. Die Jeſuiten drängten
ſich weich und wohlwollend heran. Die katholiſche Kirche
gewann immer mehr Terrain und hatte endlich eine bevor-
r te Stellung im Staat, wie ſonſt nirgendwo. Das Ver-
hältniß wurde zuletzt ſo unerträglich, daß eine päpſtliche
Nuntiatur eine wahre Wohlthat dagegen geweſen wäre. Denn
bei einem Nuntius wußte man doch, mit wem man es zu thun
hatte, während die katholiſche Abtheilung eigentlich geſchaffen ſein
ſollte zu einer Vertretung des Königs gegen den Papſt, in Wahr-heit gher eine Vertretung des Papſtes gegen den König und das Land

eworden war. Die Ziele und Erfolge des Ultramontanismus zeigtenſich zunächſt und beſonders in Poſen, Weſtpreußen 2c., wo ganze

große längſt deutſch gewordene Gebiete in klerikalem Intereſſe polo-niſirt weghen. Das ging denn über das innerkirchliche Gebiet hinaus

und faßte mich bei meiner politiſchen Ader. Es mußte etwas ge-
ſchehen. Jch wandte mich zunächſt an den Biſchof und redete mit
ihm über die Sache; ich fragte ihn: muß denn das ſo ſein, daß die
Leute, um gut katholiſch zu ſein, 7 werden müfſen, kann man
das nicht machen, daß ſie zugleich gut katholiſch und gut deutſch ſind?
Jch ging ſogar ſo weit, ihm das Erzbisthum Poſen anzubieten. Er
wich aber aus und lehnte ab unter dem Vorwande, das Polniſche
nicht zu verſtehen. Nun, Graf Ledochowski der nachher Erzbiſchof
wurde, hat, obwohl von Geburt ein Pole, das Polniſche auch nicht
verſtanden, er iſt ja in Rom erzogen worden: er hat es aber nachher
gelernt. Von dieſer Seite war alſo nichts zu hoffen. Die Polonifi-
rung wurde vielmehr in verſtärktem Maße wieder betrieben
wir konnten uns das nicht länger gefallen lafſen, und ſo war
denn der Krieg erklärt. Die katholiſche Abtheilung wurde aufgehoben.
Das rief nun einen gewaltigen Sturm hervor, und die ultramontane
Partei wurde verſtärkt durch alle möglichen Elemente der Oppofition,
eine ganze Schaar von Malkontenten, ehemalige Vicepräſidenten, Un-
terſtaatsſekretäre, geweſene Miniſter 2c. Eine umfaſſende Geſetzgebung
wurde Ich bin mit den Maigeſetzen nicht in allen Ein
zelheiten einverſtänden, aber im Großen und Ganzen entſprechen ſie
meiner Anſchauung und ſind für den Staat im Kampf gegen die
katholiſche Kirche ein unentbehrliches Bollwerk, wir haben mit ihrer
Hilfe jetzt wieder die Stellung gewonnen, welche wir vor dem Jahre
1870 inne hatten wir können uns nun in der Defenfive halten und
die Sache an uns herankommen laſſen.“

Berlin, den 31. Juli.
An dem Schullehrerſeminar zu Elſterwerda iſt der

Lehrer Gramm von der Lutherſchule zu Eisleben als
Hülfslehrer angeſtellt worden.

Der in der Streitſache zwiſchen den Königreichen
Preußen und Sachſen bezüglich der BerlinDresdener Ei
ſenbahn von dem hanſeatiſchen Ober-Appellationsgericht zu
Lübeck unterm 28. v. M. gefällte und den beiden bethei-
ligten Regierungen bereits unmittelbar zugeſtellte Schieds
ſpruch iſt ſammt den Entſcheidungsgründen Seitens des
Reichskanzlers dem Bundesrath zur Kenntnißnahme vor
gelegt worden.

Neuerdings iſt eine Commiſſion von Jnfanterie-
Officieren niedergeſetzt worden, um zur Abhülfe der
Mängel des Mauſergewehrs die erforderlichen Maß-
nahmen feſtzuſtellen und in Vorſchlag zu bringen. Es
ſcheint danach die ſchon in Ausführung genommene Aptirung
dieſes Gewehrs ein befriedigendes Reſultat noch nicht er
zielt zu haben. Die Meinungen und Anſichten über die
Möglichkeit und Ausführbarkeit einer factiſch alle den bei
dem genannten Gewehr hervorgetretenen Mängeln Ab-
hülfe ſchaffenden Aptirung gehen übrigens noch weit aus-
einander. Da jedoch ſeit Einführung der Metallpatronen
dieſelben Klagen wie über dies Gewehr beinahe über alle
neueren Hinterladungsgewehre gehört werden, möchte fich
faſt die Frage aufwerfen, ob ſich die Technik nicht in Be
treff all' der an dieſe Patronen geſtellten Anſprüche zu
hoch bemeſſen und in ſich unvereinbare Aufgaben geſtellt
hat. Mit Ende Juni d. J. ſollte nach den früher ver-
öffentlichten Mittheilungen auch die Ausrüſtung der ſämmt
lichen deutſchen Dragoner, Ulanen und Huſarenregimenter
mit dem neuen Carabiner des Modells 1871 zum Ab-
ſchluß gebracht werden. Dieſelbe Schußwaffe wird auch
von den Reſerve-Cavallerieregimentern geführt werden.

Briefſendungen für S. M. Schiff „Victoria“ ſind
nicht nach Kiel, ſondern nach Wilhelmshaven zu dirigiren.

Zur Jubelfeier des Generals v. Blumenthal.
Magdeburg, 31. Juli. An den General von Blu-

menthal ſind im Laufe des geſtrigen Tages 187 Gratu-
lationstelegramme hier eingegangen, darunter Glückwünſche
des Kaiſers, der Kaiſerin, des Kronprinzen und der Kron

meradſchaft, welche zur Zeit 57 Krieger und Landwehr-
vereine zu Mitgliedern zählt, wurde dem General von
Blumenthal durch eine aus den hieſigen Vorſtandsmit-
gliedern beſtehende Deputation nachſtehende kunſtvoll ge
fertige Glückwunſchadreſſe überreicht

xcellenz! Wenn am heutigen Tage die deutſche Armee und ins-
beſondere das in unſerer Provinz Sachſen ſtehende 4. Armeecorps
freude und dankerfüllten Herzens den Ehrentag feiert an welchem
Ew. Excellenz auf eine an fünfzigjährige Dienſtzeit als
Soldat und Officier zurückblicken, wenn Ew. Excellenz heute von
Nah und Fern, aus allen Gauen des deutſchen Reiches, von aller
höchſter Stelle und von Jhren früheren und zeitigen Kameraden und
Untergebenen aufrichtige und herzliche Glück- und Segenswünſche
überſandt werden, ſo glauben auch die Mitglieder der Provinzial
ſächfiſchen Kriegerkameradſchaft die Pflicht und das Recht zu haben,
auch ihrerſeits Ew. Excellenz ihre hohe Freude über den heutigen
Ehrentäg und ihren tiefgefühlteſten Dank für Jhre hervorragende
Mithülfe an der Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches auszuſprechen.
Unſer Glückwunſch ſei Ew. Excellenz ein Beweis, daß die in das
bürgerliche Leben zurückgekehrten Kämpfer aus den Kriegsjahren 1864,
66, 70 und 71 ſich das Gefühl des Dankes, der Anerkennung und
Verehrung auch als Bürger bewahrt haben, welches ſie erfüllte, als
Ew. Excellenz ſtrategiſche Führung der Truppen, denen die Ehre zu
Theil geworden war den theueren Kronprinzen als Armeecomman-
deur und Sie als Generalſtabschef an der Spitze zu ſehen, den Weg
zum Ruhme und Siege bahnte. Wenn die vaterländiſche Geſchichte
Ew. Excellenz Namen in erſter Linie mit verzeichnet hat, die deutſchen
Krieger norddeutſche und ſüddeutſche tragen den theueren Namen
„Blumenthal“ im Herzen und in all' unſeren Vereinen wird heute
Ew. Excellenz mit jubelnder Begeiſterung gedacht werden. Möge es
Ew. Excellenz vergönnt ſein ſich noch lange im ungetrübten Wohl-
befinden des Weiterbaues der deutſchen Einheit erfreuen zu können,
zu welchen Sie den eiſernen Grundſtein in hervorragender Sellung
einſchmieden halfen. Mit der ausgezeichneteſten Verehrung zeichnen
(folgen die Unterſchriften des Geſammtpräſidiums.)

Die vereinigten Magdeburger Militair-Vereine haben
ebenfalls eine Glückwunſch Adreſſe an den Jubilar erlaſſen.
Unter den auswärtigen Glückwunſch Deputirten befand ſich,
wie ſchon erwähnt, auch eine militairiſche aus Halle von
dem dort in Garniſon ſtehenden 3. Bataillon des Magde
burgiſchen Füſilier- Regiments Nr. 36, deſſen Chef der
Jubilar, nachdem er am 22. März 1873 zum General der
Jnfanterie ernannt worden, ſeit dem 2. September deſſelben
Jahres iſt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Bernburg, d. 31. Juli. Zu jenem bekannten
und in Jhrem Blatte getreu dargeſtellten Berichte der
Mandats-Niederlegung unſerer 21 Stadtverordneten iſt
jetzt die Entſcheidung der Herzoglichen Regierung in Deſſau
eingetroffen. Da nämlich ein beſchlußfähiges Stadt-
verordneten-Collegium nicht vorhanden war, um über die
Zuläſſigkeit der Gründe des Austrittes der 21 Mitglieder
von den nur 24 zählenden zu entſcheiden, ſo kam nach
unſerer Gemeinde-Stadt- Ordnung der ſtaatlichen Ober-
Aufſichts-Behörde die Deciſion in dieſer Sache zu. Sie
iſt unſerem Gemeinde- Vorſtande zugegangen und lautet
dahin, daß die Regierung den Austritt als berechtigt
anerkennt, mithin billigt und die ſofortige Vornahme der
geſetzlichen Vorſchriften, die einer Neu reſp. Ergänzungs-
wahl vorangehen, anordnet. Wir haben alſo einen
moraliſchen Sieg der Majorität unſres frühern Gemeinde-
Körpers zu verzeichnen, inſofern als auch die Herzogliche
Regierung der Anſicht der Ausſcheidenden beitritt, daß
gegenüber dem unbeſtraft gebliebenen Vorwurfe unred-
licher Verwaltung der ihnen übertragenen Ehren- Aemter
es durchaus nicht zuläſſig ſei, die Träger derſelben zu
zwingen, dieſe Aemter zu führen, ſondern denſelben zu ge
ſtatten, ihren Wählern ſolche zurückzugeben und an dieſe
zu appelliren, ob ſie deren Vertrauen noch beſitzen. Die
Antwort, welche dieſelben auf jene an ſie gerichtete Auf-
forderung geben werden, wird nicht einen Augenblick
zweifelhaft ſein und in einer mit großer Majorität er
folgten Wiederwahl beſtehen. Einſtweilen beginnen ſchon
die Plänkeleien, vorzüglich iſt es das jüngſte der Preß-
Organe, das ſocialdemokratiſche Blatt, welches bei uns
ſeit dem 1. Juli erſtanden, das in dieſer Beziehung in
perſönlichen Beleidigungen das nur Möglichſte leiſtet. Wie
kommen, ſo fragt man ſich, ſolche Leute dazu, ſich in
unſere Communal- Angelegenheiten zu miſchen, von denen
faſt gar keiner Bürger iſt und wenig oder gar keine Com-
munal-Steuern zahlen, die gar nicht an das Wohl unſrer
Commune im Entfernteſten denken, deren ganzes Treiben
darauf gerichtet iſt, ihre Commune nach dem Vorbilde

prinzeſſin, der Großherzöge von Baden und von Heſſen c.
Seitens der Provinzial-ſächſiſchen Kriegerkam-

jener blutigen in Paris hinzuſtellen, und die gern jene
amerikaniſchen Gewaltthaten in Pittsburg c. in Deutſch

unſerer Vertheidigung nur Milizen hätten.
dieſe ſich in unſere ſtädtiſchen Angelegenheiten zu miſchen

Dec. Rm. bez., April Mai 1878 151,5 Rm. bez.

land wiederholen würden', wenn wir unglücklicherweiſe zu
Was haben

2 Torgau, d. 31. Juli. Seit dem 23. d. M. fin-
den Seitens des 72. Jnf.-Regts. in der Umgegend von
Belgern Bataillons-Schießübungen auf unbekannte
Diſtancen ſtatt. Am 23. Juli rückte zu dieſem Zwecke
das 1. Bataillon aus, geſtern das 2., am 6. Auguſt
kommt das Füſilier-Bataillon daran. Am 18. Auguſt
beginnen hier die Regimentsexercitien, am 27. Auguſt rückt
das Regiment zum Manöver ab. Der Marſch des Regi-
mentes zu den Brigadeübungen bei Altenburg wird,
wie wir zuverläſſigen Mittheilungen entnehmen, den Ruhe
tag am 30. Auguſt eingeſchloſſen, fünf Tage in Anſpruch
nehmen. Am 1. September beginnt das Brigadeexerciren
und dauert bis zum 5. September. Der 6. September
iſt ein Marſchtag, am 7. Ruhe, 8. Detachements-
übungen bei Altenburg mit Bivouaks, 12. Ruhe,
13.-15. Diviſionsmanöver zwiſchen Zeitz und Schmölln
mit zwei Bivouaks der ganzen Diviſion und einem
Bivouak der Vorpoſten, 16. Ruhe, 17. und 18., wie am
13. und 14. September, am 19. Eiſenbahnrückfahrt
nach Torgau. Dieſe Rückfahrt geſchieht indeß vorausſicht
lich theilweiſe ſchon am 18. September. Unſere Ar-
tillerie kehrt am 4. Auguſt von den Schießübungen bei
Jüterbog hierher zurück und rückt am 4. September wieder
zum Manöver aus, um am S., 10. und 11. September
an den Detachementsübungen bei Altenburg Theil zu
nehmen. Während dieſer Uebungen tritt die 7. und 8.
Batterie zu unſerem 72. Regimente, welches zu einem zu
bildenden Weſt- Detachement gehört in Verbindung
mit der 3., 4. und 5. Escadron der 6. Dragoner, der 2.
Compagnie des Pionierbataillons Nr. 4 und eines De-
tachements des Trainbataillons Nr. 4. Die 5. und 6.
Batterie dagegen wird dem ſo bildenden Oſt-Detache-
ment zugetheilt, welches aus dem 96. Regimente, der 1.
und 2. Escadron der 6. Dragoner und einem Detachement
der Unterofficierſchule Weißenfels beſtehen wird. Das
Weſt- Detachement liegt während dieſer Zeit weſtlich der
Straße GarbusNiederWiera bis zur Pleiße (Linie Gößnitz
Münſa), das Oſt- Detachement öſtlich dieſer Straße. Vom
11. September ab befinden ſich die Manövertruppen in
der Gegend von Möckern, Cosma, Tauſchwitz, Schloßig,
Gößnitz. Die obengenannten beiden Detachements ge-
gebene General-Jdee iſt folgende: „Ein Weſtcorps
ſteht bei Gera. Daſſelbe hat den Auftrag, die Bahnver-
bindungen zwiſchen Dresden und Leipzig zu zerſtören.
Ein Oſtcorps, das dieſe Verbindungen decken ſoll, iſt gegen
die Mulde vorgeſchoben und hat mit ſeiner Téte Rochlitz
beſetzt.“ Die hieſige Artillerie kehrt am 23. September
in die Garniſon zurück.

Wiſſenſchaftliche und Kunſt -Notizen.
Marburg, d. 31. Juli. (Tel.) Zur Jubelfeier der Univer

fität ſind über tauſend Theilnehmer erſchienen. Am Vormittag fand
ein Feſtzug zum Marktplatz ſtatt, woſelbſt nach dem Vortrag der
Jubelouverture von Weber Prof. Caeſar die Feſtrede hielt. Den
Schluß der Feier bildete abermalige Muſikaufführung und Geſang.Hierauf fand im Schloſſe ein Frühſtück ſtatt, welches von den ſtäd-

tiſchen Behörden dargeboten war.

Handel, Jndufſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Wir machen das Publikum darauf aufmerkſam, daß laut

Verfügung des Finanzminiſters vom 4. Febr. d. J. die noch aus
ſtehenden preußiſchen Kaſſen anweiſungen vom 2. Nov. 1851,
15. Decbr. 1856 und 13. Febr. 1861 baldigſt entweder bei den Staats
kaſſen in Zahlung zu geben oder in den Provinzen bei den Re-
gierungs-Hauptkaſſen, den Kreiskaſſen, Forſtkafſen, Hauptzoll- undHappiſtener, ſowie den Nebenzoll- und Steuerämtern zur Einlöſung

gebracht werden müſſen.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 31. Juli. Weizen 235 265 C. Roggen

170--195 Gerſte 170--190 Hafer 150--170 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 31. Juli. Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 52
Berlin, den 31. Juli. Weizen loco ruhig, Termine flau, ge

künd. 51,000 Ctnr.. Kündigungspreis 233,5 Rm. pr. 1000 Kilogr.
bez. Loco 203--270 Rm. nach Qualität bez., pr. dieſen Monat 234
--233 Rm. bez. Juli Aug. 231,5--229,5 Rm. bez. Aug. Sept. 220,5
219 Rm. bez. Sept. Oct. Rm. bez. Oct. Nov. Rm. bez. Nov.
Dec. Rm. bez. Roggen loco ſchwacher Umſatz, Termine mat
ter, gekünd. 20,000 Ctnr., Kündigungspreis 150 Rm. bez. Durch-
ſchnittspreis 150 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 147--186 Rm.
nach Qualität bez., rufſ. 147--149 Rm. ab Bahn u. Kahn bez. in
länd. 177—-185 Rm. ab Bahn u. Kahn bez., neu inländ. Rm.
ab Bahn u. Kahn bez. pr. dieſen Monat 150 Rm. bez. Juli Aug.
151,5--149 Rm. bez. Aug. Sept. Rm. bez. Sept. Oct. 150
150,5--150 Rm. bez. Oct. Nov. 150,5-—151--150,5 Rm. bez. Nov.

Gerſte pr.

waren, daß der Häuptling ſie zu ſeinen beſten Beſitzthümern
zählte, machte Lager für die beiden Frauen zurecht und zog
ſich dann mürriſch zurück.

Die Gefangenen ſchliefen ſehr gut dieſe Nacht und er-
wachten erſt in früher Morgenſtunde. Oballa brachte ihnen
Waſſer zum Waſchen und bereitete ihnen dann das Frühſtück,
ein Geſchäft, das ſie bisher nicht mal für den Häuptling be-
ſorgt hatte.

Stella fühlte ſich den ganzen Tag matt und ein Gefühl
von Schläfrigkeit, das ſie ſonſt nie gekannt hatte, verließ ſie
nicht. Sie hatte kaum einen Tag Krankſein in ihrem Leben
bis jetzt gekannt. Jhre ſchlanke Geſtalt war feſt und elaſtiſch,
und das Gefühl vollkommener Geſundheit verließ ſie nie.
Doppelt war ſie deshalb von dieſem plötzlichen Anfall gänz-
licher Erſchöpfung überraſcht.

„Jch muß übermüdet ſein!“ ſagte ſie, „ich kann es nicht
begreifen, ich dachte ich wäre von Stahl und Eiſen!“

Sie lag auf ihrem Lager ſtundenlang, mit blaſſem Geſicht
und ungewöhnlich glänzenden Augen. Sie hatte nur wenig
Neigung zum Eſſen, doch genoß ſie etwas von dem, was
Oballa ihr brachte. Jhre Mattigkeit nahm von Stunde zu
Stunde zu. Daiſy fing an, ſich um ſie zu ängſtigen.

Am Abend brachte ihr Oballa nochmals eine Mahlzeit.
Stella wendete ſich aber ungeduldig ab.

„Jch bin zu matt, um zu eſſen!“ ſagte ſie.
„Oballa, ſind noch mehr Kriegerzüge angekommen?“
Nur einer,“ erwiderte die IJndianerin mürriſch.
„Sind Gefangene dabei?“
Oballa ſchüttelte den Kopf.
Stella ſeufzte.
„Jch möchte meine Mutter ſehen!“ ſagte ſie, „ſie wurde

mit Mrs. Morris gefangen genommen und gewiß wird ſie
hieher gebracht.“

„Vielleicht wurde ſie in das untere Dorf gebracht,“
ſagte Oballa.

„Giebt es noch ein anderes Dorf, das Bloodhunter
gehört

„Ja ſagte die Squaw, „kleineres Dorf. Großer
Häuptling jetzt zu dem andern Dorfe gegangen Kömmt
wieder morgen. Kann Mutter dort ſein

„Kann ich ſie nicht ſehen fragte Stella flehend? „wird
der Häuptling ſie nicht zu mir kommen laſſen?“

„Mußt fragen großen Häuptling morgen ſelbſt ſagte
Oballa, „Oballa weiß nichts, Oballa gilt nichts mehr!“

Stella genoß noch einen Theil des Eſſens, das ihr ge-
bracht war und wendete dann ihr Geſicht gegen die Wand.

Daiſy legte ſich dicht neben ſie und Stella lehnte den
kleinen ſchwarzen Kopf an ihre Bruſt.

„Du ängſtigſt mich, Stella,“ ſagte Daiſy. „Du ſiehſt
ſo krank aus, was ſollte werden, wenn Du hier unter den
Wilden ernſtlich krank würdeſt

„Was würde werden, wenn ich hier ſtürbe? es iſt mir
wunderbar zu Muthe, Daiſy! Wenn ich ſterbe und Du ſäheſt
je meine Mutter, ſage ihr Alles, was ich ihr ſelbſt geſagt
haben würde. Mein armer Vater, ich denke ſo viel an ihn
und an den lieben armen Willy, den ſie gemordet haben!“
Sie ließ den Kopf ſinken und ſchlief ein. Ein ſtarker Schweiß
perlte von ihrer Stirne. Die arme Daiſy beobachtete ſie in
Herzensangſt, bis zuletzt auch ſie der Schlaf übermannte.

Am andern Tage war Stella noch ſchwächer. Der
Häuptling kam aus dem andern Dorfe zurück, beſuchte die
Gefangenen und war erſchreckt über die Veränderung, die mit
Stella vorgegangen war. Sie lag auf ihrem Bett von
Büffelhäuten und ihr Geſicht war ſo ſchmal und blaß, und
die Augen erſchienen noch größer und leuchteten in unheim-
lichem Glanze.

Er ſah auf Daiſy. Das zartere Mädchen ſah jetzt viel
kräftiger aus. Sie war ängſtlich und aufgeregt um die
Freundin, aber körperlich ganz wohl.

„Was iſt mit Sternauge vorgegangen?“ fragte Blood-
hunter, ſeine Schlangenaugen gingen nnruhig hin und her. i

„Hat Oballa ihr irgend ein Leid zugefügt?“
„Nein,“ ſagte Stella, „ich bin nur ſo ermattet. Die

lange Reiſe in der heißen Sonne, die Aufregung und Angſt
ſind zu viel für mich geweſen

„Oballa hat Sternauge nicht gekränkt?“ wiederholte der
Häuptling.

„Nein, Oballa iſt gut zu uns geweſen.“
Bloodhunter ſchien durch dieſe Worte noch nicht beruhigt.

Er ſah nach der jungen Squaw, die mit ihrer Handarbeit
beſchäftigt ſchien, und ſchüttelte das Haupt als Zeichen ſeiner
Unzufriedenheit. Der raſche Wechſel in der Geſundheit der
jungen Gefangnen ſchien ihm doch ſehr räthſelhaft.

„Hm, unfaßlich!“ ſagte er. „Sternauge iſt jetzt er
müdeter, als da ſie ankam. Müſſen große Medicin verſchaffen.“

„Jſt meine Mutter in dem untern Dorfe?“ fragte
Stella, „ich ſehne mich ſie zu ſehen. Laß ſie zu mir kommen.
Jhre Gegenwart wird mich geſund machen, wenn irgend etwas
es vermag!“

„Nicht gekommen!“ aber Medicinmann brauche ich, ſoll
morgen kommen!“

Wirklich kam am nächſten Morgen ein Arzt der Sioux,
der die Gefangene beſuchte. Dieſe war bedeutend ſchwächer,
wie am vorhergehenden Abend. Er verordnete verſchiedene
Mittel, und gab ſie gleich ſelbſt in ſehr großen Portionen
Sobald er weg war, goß Stella alle dieſe Decocte weg,
wurde aber ſchwächer und ſchwächer. Am andern Tage wurde
ein zweiter Arzt gerufen. Er ſtellte ein genaues Examen
mit der Kranken an, bereitete verſchiedene Decocte, welche
Stella abermals fortgoß, ſobald er ſie verlaſſen hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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Bekanntmachungen.

Handels Regiſter.
In unſer GeſellſchaftsRegiſter iſt sub No. 22 bei der Firma:

„Vereins- Zuckerfabrik Querfurt
Rödiger G Co.

heute Folgendes eingetragen: hAuf die Zeit vom 1. Juli 1877 bis 1. Juli 1880 ſind die ſeitherigen,
durch das Loos ausgeſchiedenen Vorſtands Mitglieder Hagenguth,
Beinert, Böther, Rödiger und Gottlob Friedrich als
Vertreter der Geſellſchaft wieder gewählt worden.

Querfurt, den 28. Juli 1877.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Chüringiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung.

Der Neubau von 5 maſſiven Wärterbuden und zwar No. 3 bei
Halle, No. 18, 19 und 20 Th. auf der Strecke Merſeburg-
Corbetha und No. 59 bei Sulza ſoll im Wege der öffentlichen
Submiſſion einzeln oder zuſammen vergeben werden.

Zu dieſem Behufe liegen die der Unternehmung zu Grunde ge-
legten Bedingungen, Zeichnungen und Maſſen -Verzeichniſſe in der

Bekanntmachung.
Berlin Anhaltiſche Eiſenbahn.

S Zu dem am 15. Auguſt ſtattfindenden Berliner
Markt werden Sonntags-Billets vom 14. Auguſt an bis zum 18. Auguſt
ausgegeben, welche zur Rückfahrt bis zum 19. Auguſt berechtigen.

Berlin, im Auguſt 1877.
Die Direction.

Eessel's Extrafahrten
nach Hamburg und Helgoland.

Sonnabend den A. Aug. Abends 9 Uhr 58 Min.
ab Halle. Billets hin und zurück, 21 Tage gültig, nach Mam-
burg III. Claſſe 15 Mark 80 II. Claſſe 23 Mark 50 I. Cl.
30 Mark nach Melgoland und zurück 17 Mark. Extra- Billetsſind bei R. Penne in Halle, Leipzigerſtraße 77, zu haben.

Nach Stuttgart zum 10. deutſchen Feuerwehrtag ümcl. Am-
schluss nach der Schweiz Freitag den 10. Aug. ab
Leipzig Nachmittag 6 Uhr 15 Min. nach Stuktgart und zurück
III. CElaſſe 27 Mk. 20 II. Claſſe 40 Mk. 70 Billets 20 Tage
gültig, ſowie Programme ſind bei R. Penne in Halle a/S., Leip
zigerſtr. 77, bis Donnerstag d. 9. Aug. Mittags 12 Uhr zu entnehmen.

Thermometer,
genau richtig zeigende Waare, mit
Haltern zum Befeſtigen vor dem Fen
ſter, ſowie alle Sorten Reise-,
BRade- u. Waschen-Ther-
mometer empfiehlt in größter
Auswahl billigſt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Neue marinirte Heringe,
etwas Pikantes, bei

C. Müller Nachf.
Große neue Vollheringe em

pfiehlt in Tonnen u. Einzelnen
C. Müller Vachf.

Atelier feiner Schuhmacherarbeiten

für
Herren, Damen u, Kinder.

Zeit vom 6 u. A ſt a Franz Leinung, nartt.bis 11. Augu
während der Dienſtſtunden Vormittags 8 bis 12 und Nachmittags bis
6 Uhr in dem im alten Empfangsgebäude auf dem
bahnhofe befindlichen Betriebs Jnſpections-Büreau zur Anſicht aus, empfiehlt ihre Leiſtungsfähigedoch können dieſelben auch mit Ausnahme der Zeichnungen gegen Er pfiehlt ihre leiſtungsfähig
ſtattung der Copialien von dieſem bezogen werden.Die Eröffnung der verſiegelt, portofrei und mit der Aufſchrift Kessel- Schmiede

Submiſſion auf Ausführung von Wärterbuden diejenigen zur Anfertigung aller Arten Dampfkessel, Reser-

Die HRallesche Maschinenfabrik n Eisengiesserei

vormals R. Riedel Kemnmnitz, Halle a/S., Ein eiſerner feuerfeſter Geld u.
Bücherſchrank, gepanzert, ſtark ge

baut, mittlerer Größe, ſteht preis
werth zu verkaufen bei

W. Keulmann,
Aſchersleben, alte Ulrichsſtraße.

Aprikoſen zum Einmachen pro t
d

a

eder e m ſo ſubmittirt wird, ſind zu bezeichnen) Voirs, Viiter, Rrücken, Dachconstructionen
einzureichenden Offerten findet und anderer einſchlagender Arbeiten in ſolideſter Aus 100 St. 7 Reiam 11. Auguſt Vormittag 11 Ubr führung und zu billigen Preiſen. 52311 00 t. Mirarellen
im obenbezeichneten Büreau in Gegenwart etwa erſchienener Submit- 600 St. F feine Tafelbir-
tenten ſtatt. ickſichti i 2 w. nen pro 100 St. 4Später eingehende Offerten und Nachgebote bleiben unberückſichtigt. FIöhbgltraa v Aue r enwein unter See

Weißenfels, den 30. Juli 1877. mit verdeckten und offenen Wagen in verſchiedenen Größen übernimmt Liter 60 verſendet in ſolider Verp. d

Betriebs Jnſpection l. O. Bettenborn, Ib. Reinhardt in Wachen- zW. Hostinann. Möbelfabrikant. heim a. d. Haardt. a g

in Schürzen u. Reiserollon von C eRSiSechernn Gurinimisetoff
Atbe r Fensel“, Leipzigerſtraße I. ge

Specialität
b

Chemiſche- Fabrik Morl rChemi ſche ubri or Rio o r e mafelbutter. nehmer wollen ſi ibei Crotha. it i melden franco Poſtſtation Grä- Lwo re n Annoncen- Expedition eitender in Frl a/S. gr. Ulrichsſtr. 4, I. Etage, eCheddischen Fabrik Goldschmiedenn z rn imnt die Aoſorzung von Aunoneen für die. ene ne tet Minne
liefert zu Fabrikpreiſen mit üblicher Creditgewährung: hieſigen ſowohl, als auch für ſämmtliche rn ch e n Weiſe erſtere d

vertraut, ſucht für die nächſte HoZeitungen, Journale e.
Deutſchlands und des Auslandes

zu den Origimal-Prefsen, wie ſolche

Baker-Guano-Superphosphat mit 18 bis 20 Prozent leicht lös
Mejillones-Guano-Superphosphat licher Phosphorſäure.
Ammoniak-Superphosphat mit 3 Prozent Stickſtoff

14—15 leicht löslicher Phosphorſäure.

Brennperiode Stellung. Gefällige Die
Adreſſen werden unter H. F. Un-
ruhſtadt erbeten.

do. do. mit 5 Stcickſtoff T T 7v Wure. 50 Stück Maſt-Schafe ſollendo. do. et z Segen Veosyrgrdure von den einzelnen Zeitungen notirt werden. auf dem DomainenVorwerke Cach er
14——15 leicht löslicher Phosphorſäure. r 3 c V ſt edt bei Artern am Mittwoch den alsdo. do. mit 8—-9 Stickſtoff esondere ortheile: -0rIJA-5 8. Auguſt Vormitt. 10 Uhr in
9——10 leicht löslicher Phosphorſäure. Erſparung an Arbeit und Mühe! Kein Porto! Weiſe verkennen öffentlich

Der Stickſtoff iſt wie bei dem aufgeſchloſſenen Peru Guano vor Ver Keine Speſen! Keine Correſpondenz! Nur ein Manu- g
flüchtigung geſchützt. ſcript erforderlich VBeläge reſp. Ausſchnitte über jedes 7 Stück ſchöne ſprungfähige e

Für die Richtigkeit des Gehalts wird Garantie geleiſtet unter Anerkennung J Jnſerat! Bei größeren Aufträgen Rabatt! Vortheil- RambouilletVöcke höck
der haftes und geſchmackvolles rangement! S h Arſsabe warrniß durch vereinfachte Abrechnung! Tägli uf Amt Gr. Oerner bei Hett- riegControll-Analyse er landwirthechaftl. Veruchs- Station 7u Halle ad hre Werprbition ſribſt des kiettſen Anſftahe Ne P ſedt zum Verkauf

KoſtenAnſchläge bereitwilligſt! Inſertionstarit ſämmtlicher Ein in der Saalſtraße gelegenes einSauerkirschen Zeitungen gratis und franeo! Wohnhaus mit Nebengebäuden, n
Brunnen, 2 Gärten u. Berg, ſoll ab
erbtheilungshalber öffentlich meiſt- ſeinnach Maß fertige bietend am 4. Auguſt d. J. früh

unter Garantie des 10 Uhr im „Muthigen Ritter“ zu

Selbstkostenpreis. 3500 Kaufgelder können ſte

kauft in jedem Quantum zum höchſten Preiſe

S. O heneA Freitag i 3. r Oberhemden im Einzelnen; Oberhemdenstoſfe berg Kuskunſt ertheilt ſeien
uguſt erha en e aller Art; Miänsätze jeden Genres halte zum Selbſtkoſten- Dr. Wahn, Große BadeAnſtalt. u

wir einen roßen preis beſtens empfohlen. [H. 52422.] Köſen, Juli 1877. i
Einen tüchtigen Hofverwalter

ſucht zum ſofortigen Antritt
Transport ſchwerer Emil Erbss Nachf., Paul Nägler.

Ackerpferde zum Verkauf. X 3 Salzmünde. den53 T 7 machGöthe n. r. Maumann's Möbelfabrik prerde- Verkauſ,
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Geſchichtliche Erinnerungen,
Donnerstag, den 2. Auguſt.

1492. Columbus ſegelt von Palos aus zu ſeiner erſten
Entdeckungsreiſe ab.

1799. Geſt J. E. Montgolfier, Erfinder des Luftbal-
lons, zu Servieres.

1808. Geſt. J. M. Schröckh, Kirchenhiſtoriker, zu Wit-
tenberg.

1848. Geſt. Fr. Marryat, engl. Novelliſt.
1869. Exploſion der Kohlenwerke im Plauen' ſchen Grunde,

durch die 279 Bergleute umkommen.
1870. Einnahme Saarbrückens durch die Franzoſen.

Eine Unterredung mit Midhat Paſcha,
Ein Redacteur des „N. Wiener Tagbl.“ hatte am

vorigen Sonntag Gelegenheit, mit dem türkiſchen Staats-
mann, der ſich jetzt bekanntlich in Wien befindet, eine ein
gehende politiſche Converſation zu führen und berichtet
darüber was folgt:

Midhat Paſcha erſcheint ſchon in der Aeußerlichkeit als ein
Reformer, daß er mit einer Pünkttlichkeit, an welche man ſonſt aus
dem Verkehr mit den Staatsmännern des Orients nicht eben gewöhnt
iſt, ſeine Beſucher zur feſtgeſetzten Stunde empfängt. Die gewin-
nende Höflichkeit allerdings, iwomit er denſelben begegnet, iſt nur eine
der guten alttürkiſchen Ueberlieferungen. Jn ſeinem Aeußern entfernt
ſich Midhat Paſcha ſo weit als nur denkbar von den diplomatiſchen
Erſcheinungen Weſteuropas. Man ſucht unwillkürlich auf dem Kopfe
der wenig anſehnlichen, etwas gebeugten Geſtalt den Fez, der ihn
als das kennzeichnen ſollte, als was er auf den erſten Blick erſcheint,
als behäbigen Handelsmann aus dem Morgenlande. Von der Mor-
gue eines hochgeborenen Diplomaten iſt hier ſo wenig eine Spur,
als von dem feurigen Ungeſtüm, das man bei dem kühnen Reformer
des türkiſchen Staates vorausfetzen möchte. Mit halb geſchloſſenen
Augen, die ſich nur von Zeit zu Zeit voll und durchdringend auf
den Zuhörer richten, ſpricht Midhat Paſcha ſehr langſam und wie
wenn er ſtets in dem ihm nicht ſehr geläufigen Franzöſiſch nach
demjenigen Ausdruck ſuchte, der ſeinen innerſten Gedanken eher blos
andeuten als ganz wiedergeben ſoll. Der wohl am Ende der fünf-
ziger Jahre ſtehende Mann macht den Eindruck nicht eines unter-
nehmenden, raſch ſich entſchließenden, ſondern vielmehr eines zähen,
an Ueberzeugung und Abſicht unerſchütterlich feſthaltenden Weſens.

Eine bei Midhat Paſcha feſtgewurzelte Ueberzeugung welche Aus-
gangs und Endpunkte ſeiner Vertrauensmiſſion in Wien ſein dürfte,
und die auch in dem Geſpräche mit mir zum Ausdrucke kam, iſt,
daß der gegenwärtige ruſſiſch-türkiſche Krieg nicht blos für die
Türkei, ſondern auch für Oeſterreichs Loos entſcheidend ſei, ja,
daß das Unterliegen der erſteren für dieſelbe nicht einmal in dem
Maße verhängnißvoll ſein würde, wie für Oeſterreich. Seine Beweis-
führung iſt einfach folgende: Würde es den Ruſſen gelingen, die
Türken aus Europa hinauszuwerfen, ſo werden dieſelben immer noch
in Aſien drüben ein mächtiges, geſchloſſenes Reich bilden können;
würde aber einmal Oeſterreich an ſeiner ginzen Oſtgrenze von einem
großen oder mehreren kleinen Staaten umſchloſſen ſein dang würden
die Ungarn in dem Bemühen, die centrifugalen ſlawiſchen Elemente
ihres Staates zu ſammenzuhalten untergehen, und die Deutſchen Oeſter-
reichs ihrerſeits aus der Umarmung durch die ſlawiſche Welt ſich, ſei
es ſelbſt gewaltſam, herauszureißen ſtreben.

„Jndeß“, meint Midhat Paſcha, „fühle er ſich durch die von
Rußland begangenen politiſchen und militäriſchen Fehler und die
Hoffnung beſtärkt, daß ſolches Unheil noch abgewendet werden könne.
Die Einſetzung des Fürſten Tſcherkastt als Statthalter Bulgariens,
die Organiſirung der bulgariſchen Behörden durch die Ruſſen müſſe
Europa die Augen darüber öffnen daß Rußlands Ziel die endgültige
Eroberung des Landes Bulgarien ſei. Der größte politiſche und
militäriſche Fehler Rußlands ſei aber die von dem Czaren er-
laſſene und unterzeichnete Proclamation an die Bulgaren, in welcher
er, die Kreuzzugspredigt von Moskau erneuernd und verſchärfend,
als Papſt der orthodoxen Kirche den Vernichtungskrieg gegen alle
Mahomedaner eröffnet habe. Damit ſei nicht blos das Zeichen für
Bulgaren und Koſaken gegeben geweſen, erbarmungslos und ohne
Schonung von Geſchlecht und Alter, zum Entſetzen Europas, die
ganze muſelmänniſche Bevölkerung der Türkei hinzuſchlachten, ſondern
es ſei auch unter den neu erwachenden Sympathien der Weſteuro-
päer, der kriegeriſche Geiſt der mahomedaniſchen Unterthanen aufs
höchſte entflammt und zum letzten Verzweiflungskampfe angeſpornt
worden. Mithad Paſcha erklärt es für Entſtellung, wenn man dieſen
kriegeriſchen Geiſt als Ausfluß des religiöſen Fanatismus ausgcbe;
aber ſo mächtig ſei jetzt dieſer kriegeriſche Geiſt der Bevölkerungen,
daß es jeder Regierung in Konſtantinopel unmöglich ſein würde,
einen nicht ehrenvollen Frieden zu ſchließen.

„Jndem Midhat Paſcha wiederholt erklärte, die ganze Entſcheidung
hänge ausſchließlich von dem Ausgang des gegenwärtigen Feldzuges
ab, ſchien er die Vermuthung zurückweiſen zu wollen, daß er das Heil
ſeines Landes in der unmittelbaren Anknüpfung irgend einer be-
ſtimmten Allianz ſuche. Den Feldzug ſelbſt betreffend, äußerte er, daß
er einen Erfolg der Ruſſen in Aſien nicht mehr für möglich halte,
nachdem dieſelben mit der Hoffnung, fich durch Beſtechung, namentlich
der Kurden, den Weg nach Armenien zu bahnen, geſcheitert und durch
die Feldherrntüchtigkeit Mukhtar Paſchas, ſo wie durch das Or-
ganiſationstalent des Statthalters von Erzerum geſchlagen worden
jeien.

Auf dem europäiſchen Kriegsſchauplatze hält er es, namentlich
ſeit dem glänzenden Doppelfiege bei Plewna, nicht mehr für unmög-
lich, daß die Türken in DonauBulgarien jetzt die Communicationen
der ruſſiſchen Armee ſiegreich durchbrechen und die Ruſſen auch
jenſeits des Balkans ſchlagen. Jmmerhin, hofft er, könne es den
Türken gelingen den Krieg bis zu der Jahreszeit hinzuziehen die
den Ruſſen die Fortſetzung entſcheidender Operationen unmöglich
mache. Und dann müßte ſich nothwendig eine allgemeine politiſche
Lage ergeben, die für die Türkei günſtiger wäre äls die gegenwärtige.
Jm ſchlimmſten Falle aber würde die Türkei bis zum Aeußerſten
fortkämpfen und erſt dann, wenn die Ruſſen als Sieger bis
unter die Mauern von Konſtantinopel vorgedrungen wären,
an die Jntervention der europäiſchen Mächte appelliren.

Der Entwurf eines Regulativs für die
vereinigten Evangeliſchen Kirchen-Gemeinden

der Stadt Halle a/S.
Vor etwa Monatsfriſt gelangte in einer öffentlichen

Verſammlung des hieſigen Bürgervereins für
ſtädtiſche Jntereſſen auf eine dort durch Herrn Stadt-
rath Hildenhagen gegebene Anregung hin die gegenwärtig
von Seiten der hieſigen Gemeinde-Organe beabſichtigte
Regulirung der Stolgebühren zur Beſprechung.
Am Schluſſe einer längern Debatte wurde damals der
von mehreren Seiten ausgeſprochene Wunſch zum Beſchluß
crhoben, diejenigen Geſichtspunkte und An-
ſchauungen, welche nach Anſicht der Verſamm-
lung in dem vorliegenden Entwurfe nicht genug-
ſam betont und berückſichtigt worden ſind, in
beſtimmt formulirten Theſen zu ver öffentlichen.
Eine derartige Veröffentlichung iſt aus nicht bekannt ge-
wordenen Gründen bisher unterblieben. Vielleicht wird
irrthümlicher Weiſe angenommen, die Einführung des
kirchlichen Ortsſtatuts bedürfe der obrigkeitlichen Ge-
nehmigung? Zu dieſer Annahme kann der Eingang des
Statuts Veranlaſſung geboten haben, denn es heißt da-
ſelbſt 9 10: „Den vereinigten evangeliſchen Gemeinden

Grſte Beilage zu e 177 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwelſchke' ſchen Verlage).
Halle, Donnerstag den 2. Auguſt 1877.

von Halle wird das Recht beigelegt, allgemeine Umlagen
auszuſchreiben c.“ Es fehlt dabei die Angabe der Be
hörde, welche dieſes Recht verleiht. Jm Schooße der
ſtädtiſchen Behörden kann unſers Erachtens nur der im
Statut vorgeſchlagene Modus der Kirchenſteuer-
Erhebung, nicht aber das Recht der Einführung ſolcher
allgemeinen kirchlichen Umlagen diskutirt werden. Man
darf ſich bei reiflicher Erwägung der Sachlage nicht ver-
hehlen, daß es unmöglich iſt, im Voraus ein definitives
Urtheil über alle Einzelheiten der beabſichtigten Neu-
Einrichtung zu fällen. Die theilweiſe Ablöſung der bis-
her üblichen Stolgebühren nach den im Entwurfe gege-
benen Sätzen entzieht ſich ſo lange der Kritik, als nicht
feſtgeſtellt werden kann, wie hoch ſich das Einkommen der
hieſigen Pfarrſtellen aus den nicht abzulöſenden Stol-
gebühren und der ſonſtigen in Form freiwilliger Spenden,
„Ehrenhonoraren, Liebesgaben und Geſcbenken für Confir-
manden- Unterricht und beſondere geiſtliche Handlungen“

7 des Statuts) in Wirklichkeit beläuft. Der für die Ab-
löſung aller „in einfacher Form unentgeltlich zu verrichtenden
kirchlichen Handlungen“ (cf. 9 1 des Statuts) zu gewäh-
rende Erſatz ſoll für die nächſtfolgenden 10 Jahre nach
dem 3 jährigen Durchſchnittsſatze der Gebühren-Soll-
Einnahme aus dem jedenfalls nicht maßgebenden
Zeitraume vom 1. October 1871 bis 30. September 1874
berechnet werden (J S des Statuts). Es iſt, ganz abge-
ſehen davon, daß dieſe Soll- Einnahme Ziffern ergiebt,
welche mit den vor Einführung der Eivilſtands-Regiſter
erzielten wirklichen Einnahmen nicht harmonirt, ſchwer
verſtändlich, weshalb hier, abweichend von ſonſt üblichen
Durchſchnittsberechnungen, ein ſo kurzer Zeitraum von 3
beſonders günſtigen Jahren, nicht aber ein Zeitraum von
6 oder 10 Jahren zu Grunde gelegt worden iſt.

Jn 9 5 vermißt man ungern die Angabe der an-
geordneten Tauf- und Trauzeiten. Es würde ſich bei der
jetzt ſich vollziehenden Neu-Dotirung der Pfarr ſtellen jeden-
falls empfohlen haben, ausdrücklich die Stunden feſtzuſetzen,
zu welchen an Sonntagen und Wochentagen unentgeltlich
die abzulöſenden kirchlichen Handlungen vollzogen werden
ſollen. Darüber kann doch unmöglich ein Zweifel ob-
walten, daß es ſich nur um Feſtſtellung der Tagesſtunden,
nicht aber um Ausſchluß ganzer Tage handelt, wenn von
kirchlich angeordneten Tauf- und Trauzeiten die Rede iſt!
Der auf Antrag der Geiſtlichen von dem Verbands-Vor-
ſtande zu gewährende Erlaß der fortbeſtehenden Stol-
gebühren, wie derſelbe in 9 5 des Statuts vorgeſehen iſt,
entzieht ſich ebenfalls der Beurtheilung. Entweder handelt
es ſich nicht um Erlaß, falls der Geiſtliche in derartigen
Fällen aus der Verbandskaſſe entſchädigt wird oder aber
es bleibt dem Geiſtlichen überlaſſen, nach eigenem Er-
meſſen auf ihm zuſtehende Forderungen Verzicht zu leiſten.
Eine Entſcheidung durch den Verbands-Vorſtand iſt in
jedem einzelnen Falle kaum denkbar.

Vielleicht genügt dieſer ſummariſche Hinweis auf die
mehrfachen Bedenklichkeiten, welche gegen eine ſofortige
definitive Einführung der für Regulirung- der Stolgebühren
geforderten Kirchenſteuer geltend zu machen ſind, die Ge-
meinde-Organe zu veranlaſſen, ſich mindeſtens mit einer
vorläufigen alſo probeweiſen Einführung zu begnügen,
die ohnehin von vielen Seiten begehrte Steuerreform wird
ihrerſeits ein ſolches Proviſorium räcthlich erſcheinen
laſſen. Es bedarf nach allen in unſerer Stadt gemachten
Erfahrungen der Verſicherung nicht, daß es allſeitig an
Entgegenkommen und gutem Willen, zur Beſeitigung
wirklich vorhandener kirchlicher Nothſtände beizutragen,
nicht mangelt. Aus dieſem Grunde wird auch die hier
ausgeſprochene Warnung vor Uleberſtürzung keiner
Mißdeutung unterliegen.

Samiel's Jubiläum.
Der 29. Juli war für die alte Rudelsburg

ein wirklicher Feſt, Sonn und Sonnentag. Ein Sonnen-
tag inſofern, als dieſer Tag mit einigen 20 Reaumurzollen
ausgeſtattet und es der erſte Tag war ſeit den letzten 4
Wochen, wo die Regenwolken Strike machten. An dieſem
ſo ausgezeichneten Tage feierte „Samiel“, d. i. Chriſtian
Wagner aus Schieben, ſein 50jähriges Jubiläum als
Burgwart und Mundſchenk der verjüngten, „ſchönen Alten“,
der Rudelsburg. Ob Tauſende oder viele Hunderte von
Theilnehmern auf der hiſtoriſch-bierologiſchen Feſtſtätte
anweſend waren, dies kann mit Beſtimmtheit nicht ge-
meldet werden, nur ſo viel iſt Thatſache, daß in der
Burg und im 1000füßigen Uwekreiſe derſelben, auf jeden
Quadratfuß mindeſtens 2 Menſchenfüße zu ſtehen kamen.
Von Morgens ab bis zur Sonnenwende concertirten ab-
wechſelnd die trefflichen Capellen der Unteroffizierſchule in
Weißenfels und die Naumburger Stadtmuſik. „Samiel
und Hanne“, ſein zweites Jch, wurden in feſtlich decorirter
Equipage unter Pauken und Trompeten eingeholt und
beim Rundgange durch die Menſchenmaſſen von dieſen
mit brauſenden Hurrahrufen angejubelt. Dazwiſchen er-
öffnete der bekannte Sechspfünder aus der Schwedenzeit
ein mörderiſches Salutfeuer. Kurzum ein Moment wie
etwa, wenn Vater Wrangel vor der Front ſeiner Heer-
ſchaaren ſich zeigt.
lichem Blätter- und Blüthenſchmuck. Mitten im Laub-

werden, treten jetzt in Mecklenburg auf.
welche ein reines Vermögen von etwa 300 bis 400,000

Die Burg ſelbſt prangte in bräut-

gewinde hatte man den Samiel aufgehangen in ſeiner
lebensgroßen Photographie. Viele
waren durch Deputationen vertreten; alte Herren und flotte

deutſche Hochſchulen

Burſchen hatten ſich zur Beglückwünſchung des biederen
Alten eingefunden. „Leipzigs Gentilezza“ bewährte ſich
auch hier, denn ſo viel bekannt geworden, war es die
dortige Studentenſchaft, die den Alten mit einem werth
vollen ſilbernen Humpen beglückte, wie überhaupt von
den dortigen Muſenſöhnen der Anſtoß zur Feſtfeier angeb-
lich ausgegangen iſt. Einen zweiten Freudenbecher empfing
der Jubilar vom Burgperſonale ſelbſt, jedoch, wie geſagt
wird, mit der Beſtimmung, daß der Feſtkurbel zum ewigen
Andenken an Samiel, ſpäter dem Burginventar einver-
leibt werden ſoll. Abends war die alte Veſte illuminirt.
Ein vielbeſuchter Ball endete die ſeltene Feier, bei welcher
man der alten Sitte volle Rechnung trug, einer gemein-

ſamen Freude durch einen gemeinſamen Durſt entſprechen-
den Ausdruck zu geben. Kein Mißton ſtörte dieſes ſeltene
Feſt, das in der Diamantfeier des Alten ſich wiederholen
könnte, denn nicht der Augenſchein, ſondern nur der
Taufſchein konnte es glaubhaft machen daß Samiel
ein 82er iſt und dennoch feſt wie ein Fuchsmajor. Wir
wünſchen dem Alten noch auf lange Zeit hinaus „friſche
Kräfte und gute Geſchäfte.“

Halle, den 1. Auguſt.“
Jm Monat Juli wurden in dem Standesamts-

bezirk der Stadt Halle (Stait und zwei Dörfer) ge
boren 211 Kinder und zwar 111 männlichen und 100 weib
lichen Geſchlechts (ebenſoviel wie im Juni). Unehe-
liche Geburten befanden ſich darunter 35 (8 männl.
und S weibl. von hieſigen und 13 männl. und 6 weibl.
von auswärtigen Müttern). Zwillinge wurden viermal
geboren. Von den Eltern der Geborenen gehörten 191 der
evangeliſchen, 3 der katholiſchen, 2 der moſaiſchen und 15
gemiſchter Confeſſion an. Die Zahl der Geſtorbenen
beträgt 167 (86 männl., 81 weibl. und 9 Todtgeburten),
42 mehr als im Juni. Von den Verſtorbenen wurden
geboren 1877 29 männl. 22 weibl., 1876 9 männl. 15
weibl., 1875 3 männl. 7 weibl., 1874 3 männl. 2 weibl.,
1873 2 männl. 3 weibl. 1872 männl. weibl.,
1871 1 maännl. 1 1870 männl.
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Ledig waren
unter den Geſtorbenen 59 männl. 54 weibl., verheirathet
24 männl. 18 weibl. verwittwet 3 männl. 9 weibl.
Es bekannten ſich davon 162 zum evangeliſchen, 5 zum
katholiſchen Glauben. Da nach Vorſtehendem die Zahl
der Geburten 211, die der Lodesfälle 176 beträgt ſind
mithin im Juli 35 mehr geboren als geſtorben. Ehen
wurden geſchloſſen 53.

CivilſtandsNegiſter der Stadt Halle.
u Meldungen am 31. Juli.Aufgeboten: Der BauSecretär C. Dabronz, Magdeburg, und

G. Keiſer, Merſeburgerſtraße 10 a.
Geboren: Dem Schloſſermeiſter G. Mähnert ein Sohn, großer

Sandberg 14. T Dem elicateſſenhändler R. Storz eine Tochter,
Leipzigerſtr. 103. Dem Bäckermeiſter P. Heilmann ein Sohn,
Weidenplan 3 a.

Geſtorben: Bruno Gade, 3 Jahr 1 Monat 5 Tage, Luftröhren-
gntzündung, Oberglaucha 27. Eine unehel. Tochter, 2 Monat,
Atrophie, hinterm Harz 2. Des Dienſtmann G. Preuß Sohn
Franz, 1 Monat 9 Tage, Durchfall, Langegaſſe 6. Der Eiſen
bahnbüreauAſſiſtent Carl Wilhelm Weber, 33 Jahr 5 Monat
5 Tage, Jeoplasma cerebri, Diaconiſſenhaus. Ein unehel.
Sohn, 4 Monat 6 Tage, Brechdurchfall, Hallgaſſe 8. Ein

uUnehel. Sohn, 2 Monat 6 Tage, Entkräftung, Taubengaſſe 14.

Vermiſchtes.
Grundbeſitz in Mecklenburg.] Ganz eigen-

thümliche Erſcheinungen, welche allmälſg einen tief eingrei
fenden Einfluß auf alle Verhältniſſe des Landes ausüben

Viele Gutsbeſitzer,

Mark beſitzen, verkaufen ihre Rittergüter zu den Preiſen
von 500-, 600- bis 700,000 Mark und ziehen ſich als

Rentiers in die Siadt zurück, weil ſie behaupten, bei den
hohen Preiſen der Arbeitslöhne und den verhältnißmäßig
niedrigen Kornpreiſen nicht mehr 4 pCt. von dem im
Gute angelegten Capital herauswirthſchaften zu können.
So ſind die noch vor einem Jahrzehnt in Mecklenburg
vielfach angeſeſſenen Familien von der Lühe v. Baſſe
witz, v. Maltzahn, v. Blücher u. ſ. w. in ſtets abnehmender
Zahl in den Reihen der Gutobeſitzer jetzt vertreten. Die nun
mehr verkauften Rittergüter werden von großen Herrſchafts
beſitzern, und dann auch beſonders von den reichen Mata-
doren der Geldariſtokratie in Hamburg, denen es nicht
um hohen Ertrag des Geldes, ſondern nur um möglichſte
Sicherheit des angelegten Capitals zu thun iſt, zu ver-
hältnißmäßig ſehr guten Preiſen angekauft. Der ſchleſi-
ſche Millionär und Bergwerksbeſizer v. Thiele- Winkler
kaufte in den letzten Jahren für circa 6 Millionen Mark
Rittergüter in Mecklenburg und gründete damit große
Fideitommiß Beſitzungen, die Grafen v. Baſſewitz ver-
mehren ihren ohnehin ſchon ſehr bedeutenden G. undbeſitz
noch fortwährend durch neue Gutsankäufe, und auch die
großherzogliche Domainen Verwaltung benutzt die reichen
Einnahmen, welche ihr durch Ablöſung des Kanons, wei-
land Erbpächte, jetzt zufließen, fortwährend zu neuen
Gutsankäufen.

[Eine lange verborgene preußiſche Kugel.)
Ein Soldat des erſten franzöſiſchen Linienregiments Namens

Tenon erhielt in der Schlacht von St. Privat bei Metz
eine preußiſche Kugel in die Schläfe der Schuß war nicht
tödtlich, die Heilung ging git von Statten, aber die
franzöſiſchen Aerzte wollten keine Operation wagen. Bei
der Einnahme von Metz wurde Tenon gefangen und ver-
brachte ſeine Gefangenſchaft in einer preußiſchen Feſtung.
Dort verurſachte ihm die Kugel große Schmerzen. Auf
ſeinen Wunſch verſuchten die Aerzte eine Operation, aber
ohne Reſultat. Nach Beendigung des Krieges kehrte T.
nach Frankreich zurück, die Wunde war vernarbt, die
Schmerzen ſtellten ſich aber von Neuem wieder ein. Vor
einem Monat begann die linke Backe erheblich zu ſchwellen,
er wurde ins Hoſpital Necker aufgenommen, unterſucht
und am 15. Juli d. J. zog ihm ein Chirurg das Geſchoß
aus der Backe.

[Energie einer Frau. Profeſſor Wormley,
ein ächter Mann der Wi ſenſchaft, welcher jetzt nach der
Staats Univerſität von Pennſylvanien berufen iſt, hat ein
Werk über „das Mikroſkop in der Chemie“ verfaßt, das
auf beiden Seiten des atlantiſchen Oceans als Autorität
gilt. Als es ſich darum handelte, daſſelbe drucken zu
laſſen, ſtellten ſich die Koſten für das Stechen der Zeich-
nungen in Stahl ſo hoch, daß kein Verleger die Koſten
übernehmen wollte. Da ging die Frau Wormleys zu
einem Stahlſtecher in die Lehre und arbeitete mit uner-
müdlichem Fleiße, bis ſie dieſe Kunſt erlernt hatte. Von
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khrer Hand ſind die zarten Striche, welche in dem genann
ten Werke die mikroſkopiſchen Erſcheinungen dem Beſchauer
vorführen.

[Agava mexicava.) Jn dem Gewächshaufe
des NewVorker Floriſten Barnham war Ende Juni d. Js.
eine Century-Pflanze in voller Blüthe. Die amerikaniſche
Aloe, Agava mexicanya, blüht angeblich nur alle hundert
Jahre. Vor ungefähr 4 Monaten entwickelte ſie einen
6 Zoll im Umfange meſſenden Blumenſtengel, welcher in
31 Tagen die Höhe von 20 Fuß erreichte; dann fing er
an, ſich in Arme zu theilen und Knospen anzuſetzen,
was volle 3 Monate in Anſpruch nahm. Die Dolde
bilden 14 Zweige, welche je 25 Blüthen tragen. Die
Farbe der Blüthe iſt dunkelgrün, die Staubfäden und der
Stengel ſind goldgelb. Auch in dem königl. botaniſchen
Garten zu Dresden ſteht jetzt, wie das „Dresd. Journ.“
berichtet, die circa 50 Jahre alte Agava filifera Dyck.
in Blüthe. Die Höhe des Blüthenſtengels, die Pflanze
nicht mit gerechnet, beträgt 2,30 Centimeter, der Durch-
meſſer deſſelben ohne Blüthen 5 Centimeter, mit Blüthen
17 Centimeter. Das Vaterland dieſer ſeltenen und in-
tereſſanten Pflanze iſt Mexico.

[Ein induſtriöſer Weißbierwirth ſucht ſein
Geſchäft durch folgende im Jnſeratentheil der „Voſſiſchen
Zeitung“ veröffentlichte Einladung, deren Ton recht
charakteriſtiſch für das Publikum iſt, auf welches er ſpe-
kulirt, auf den Damm zu bringen:

Aufruf an die hoch- und wohlgeborenen Weißbier Philiſter
des Stadtbezirks. Es gereicht mir zur beſonderen Genug-
thuung Jhren Weißbier entblößten Stadtbezirk durch meine auf dem
ganzen civiliſirten Erdball bekannte Weißbier-Theorie und Praxis
zum modernen Wallfahrtsorte aller durſtigen Seelen machen zu
können. Nirgends in Berlin kann Leib und Seele eine ſo vollſtän-
dige Befriedigung finden, wie dies von der Küche und Keller bei mir
geboten wird. Wer mithin ſeinem Magen eine beſondere Gefälligkeit
erweiſen will, der trage denſelben, ſelbſt bei dallesſchwerem Gemüthe,
unbekümmert ob Schnee oder Regen, nach der Straße
Nr. woſelbſt ich ein Lokal geſchaffen habe, wie ſolches zum
zweiten Male nicht von der Sonne beſchienen wird. C. L., Wirk-
licher Geheimer Weißbier-Rath und Küchenpapſt von Berlin.

[Stamm-Abendbrod gratis!]) Der Wirth
des „Hotel de Ruſſie“ in Dresden giebt während der
Vogelſchießwoche ſeinen Abendgäſten je ein Stammabend-
brod gratis. Dies hat ſeinen Grund in einer Wette, die
der genannte Wirth mit einem Herrn eingegangen iſt.
Erſterer wettete, an jedem Abende der Vogelſchießwoche
für 50 Thlr. Bier zu verkaufen und hat 1000 einge-
ſetzt, während ſein Gegner 3000 dagegen geſetzt hat.

[Was iſt die Liebe?] Jnder Rechenkunſt ein Di-
viſionsexempel. Eins geht in dem Andern auf. Jn
der Jnterpunktion der Bindeſtrich, welcher zwei Frageſätze

harmoniſch vereinigt. Jn der Muſik die Tonleiter,
auf welcher man in einen Himmel voller Geigen ſteigt.
Jn der Chemie ein unberechenbarer Stoff ſie ſchmilzt in
Thränen, glüht in Sehnſucht, entbrennt in Zorn, glänzt
in der Freude, erkaltet in Trauer und zergeht in Schmerz.

Für den Skeptiker das Bild zu Sais: Da er den
Schleier hob, ſah er in das Nichts. Für den Aſtro-
nomen die Sonne, um die ſich ſeine Gedanken in nicht
immer logiſchen Ellipſen drehen. Für den Kenner ed-
ler Stein. Je weniger man ihn findet, um ſo werthvol-
ler iſt er. Für den Financier eine Spekulation auf

Behanntmachungen.

Die Ernenerung der Looſe
zur vierten Klaſſe bringe ich hierdurch in Erinnerung.

Der Königl. Lotterie-Einnehmer Lehmann.
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die Hand eines Anderen. Gefüllte werden bevorzugt.
Für den Roman endlich iſt die Liebe der unentbehrliche
Prügeljunge, durch deſſen Mißhandlung er ſeine Bände
füllt. So finden wir das erhabene Allerweltsgefühl in
einem alten Buche definirt.

Wiſſenſchaftliche und Kunſt-Notizen.
Die archäologiſche Geſellſchaft in Athen welche un-

ermüdet beſtrebt' iſt, den Kreis der von ihr unternommenen Aus-
grabungen zu erweitern, läßt, wie der „A. A. Z.“ geſchrieben wird,
Ausgrabungen beim Dorfe Spata, in der Gegend des Pentelikon,
ausführen, welche von glücklichen Ergebniſſen begleitet ſind. Es ſind
ſehr alte, wie man angiebt, vorgeſchichtliche Gräber bloßgelegt worden,
welche Gold-, Silber- und Kupfergefäße bargen, deren Form und
Structur mit denen der in Mykenä aufgefundenen eine überraſchende
Aehnlichkeit haben ſollen. Wie in Mykenä, ſo wurden bis jetzt auch
in dieſen Gräbern weder Eiſen noch Münzen gefunden. Freilich kann
da von keinem Schatze die Rede ſein; denn die Fünde ſtehen denen
von Mykenä bei weitem an Gold- oder Silberwerth nach. Auch
hier fällt der gänzliche Mangel an Jnſchriften auf. Man ſieht dem
Verlaufe der Ausgrabungen, welche unter kundiger Leitung ausgeführt
werden, mit wachſendem Jntereſſe entgegen.

Das Royal College of Physicians in London pflegt alle
zwei Jahre eine goldene Medaille zu verleihen, um dadurch Den-
jenigen auszuzeichnen, der in den letzten beiden Jahren das Hervor-
ragendſte im Gebiete der Phyſiologie geleiſtet hat. Dies Mal iſt
dieſe Ehre dem berühmten Phyſiologen geh. Hofrath Profeſſor
Dr. Ludwig in Leipzig zu Theil geworden.

Der Kultusminiſter Dr. Falk iſt vom Vereine von Alter-
thumsfreunden im Rheinland auf deſſen letzter Generalverſamm-
lung zum Ehrenmitglied ernannt worden.

Leipzig iſt unabläſſig bemüht, in wiſſenſchaftlicher Bezieh-
ung und als hervorragende Univerſität ſeinen Ruf je länger deſto
mehr zu befeſtigen. Dr. Oscar Schneider, ein früherer akademi-
ſcher Bürger Leipzigs beabſichtigt eine permanente mikroskopiſche
Ausſtellung zu eröffnen und hat dazu das trefflich geeignete Schön-
heimerſche Lokal im Barthelſchen Hof gewählt. Dr. Schneider ge-
denkt nach dem Vorgange Berlins 50 Mikroskope aufzuſtellen und
durch regelmäßigen wöchentlichen Wechſel der Objekte, ſowie durch
belehrende, wiſſenſchaftliche Vorträge allwöchentlich das geſammte
Gebiet der Zoologie, Botanik und Mineralogie in zweckentſprechenden
Präparaten vorzuführen. Mit dieſem Unternehmen, das wiſſen-
ſchaftlichen Zwecken und nicht nur dem Reize oberflächlicher, ſinn-
licher Anſchauung und Darſtellung dienen ſoll, wird zugleich eine
Ausſtellung von Lehrmitteln für das geſammte Gebiet der Natur-
wiſſenſchaften verbunden ſein.

Jn Düſſeldorf hat ſich ein weiblicher Doctor medicinae,
Frl. Pauline Boeck zur Ausübung ihrer ärztlichen Praxis nieder-
gelaſſen.

Die Deutſche Genoſſenſchaft dramatiſcher Autoren
und Componiſten, welche vor kurzem in Leipzig ihre Generalver-
ſammlung abhielt, beſteht jetzt aus 299 Mitgliedern. Den Schutz
der Genoſſenſchaft genißen 2954 Werke, darunter 405 Trauerſpiele,
588 Schauſpiele, 1400 Luſtſpiele und Poſſen, 64 Opern, 113 Ope-
retten 403 Geſangeépoſſen und Volksſtücke. Dem Syndikus wurden
im verfloſſenen Geſchäftsjahre 52 Differenzen überwieſen. Der
Proceß Friedrich Haaſe, oder vielmehr das Nachſpiel zu demſſelben,
hat mit der Entſcheidung des Reichs-Oberhandelsgerichts ſein Ende
erreicht. Haaſe iſt verurtheilt worden für Rechnung der Rechtsnach-
folgerin der Frau Birch- Pfeiffer ein Fünftel der Einnahme der mit
einem Tanzdivertiſſement verbundenen Aufführung von „Roſa und
Röschen“ am 10. April 1871 und die volle Einnahme der Aufführung
vom 12. Aug. 1871 zu zahlen. Daß übrigens für erfolgreiche Dra-
matiker die Zeit der armen Poeten vorüber iſt, lehrt eine Ver-
öffentlichung des Organs der Genoſſenſchaft, nach welcher in den
drei letzten Jahren einzelne Mitglieder 39,000, 22,000, 15,000 14,000,
10,000 M. 2c. bezogen, ungerechnet die Haupttantiémen größerer
Bühnen, welche die Autoren ſich vorbehalten haben. Der Sitz der
Genoſſenſchaft bleibt Leipzig.

Theodor Wachtel hat Gaſtſpiele für die nächſte Saiſon
mit dem Opernhauſe in Berlin, mit Prag und Leipzig abge-
ſchloſſen. Jn dieſen Tagen iſt er aus der Schweiz in Wien ein-
getroffen und ſoll dort gleichfalls in Unterhandlungen getreten
ſein.

Vereins und Verſammlungsweſen.
Die Verſammlung deutſcher Forſtwirthe tagt am 3., 4.

und 5. September l. J. in Bamberg. Voraus geht am 2, Sep-tember Gartenbau Ausſtellung und geſerfeſt, am 3. findet die erſte

Sitzung Statt, am 4. ein Ausflug in das ſehr intereſſante Revier
Langheim (bei Lichtenfels), am 5. Vormittags die zweite Sitzung und
Nachmittags Ausflug in den Hauptsmoor, Wald bei Bamberg. Am
6. und 7. ſind Nachausflüge in den Frankenwald und in den Stei-
gerwald beſtimmt. Berathungsgegenſtände ſind: 1) Nach welchen
Grundſätzen iſt die Abfindung bei der Ablöſung von Forſtrechten zu
bemeſſen? 2) Wie iſt die Ausbildung des Schutz- und Hülfsperſo-
nals für den forſtlichen Betrieb einzurichten 3) Welche Erfahrungen
hat man gewonnen über die et des Ueberhaltens von
Waldrechten 4) Allgemeine forſtliche Gegenſtände.

Jn Kaſſel findet am 8., 9. und 10. September der Con-
greß deutſcher Zit herſpieler ſtatt. Dieſes Unternehmen wird
von den Verchrern des herrlichen Jnſtrumentes freudig begrüßt und
gebührt dem Kaſſeler Zietherclub für ſein wackeres Beſtreben einen
Bundestag deutſcher Zitherſpieler ins Leben zu rufen, jedenfalls Aner-
kennung.

Der jüngſt in Wiesbaden verſammelt geweſene Barbier-
congreß hat an das Reichskanzleramt eine Petition gerichtet wegen
Gründung ſtaatlicher Heilgehülfenſchulen.

Gerichtliche Entſcheidungen.
Die Abfaſſung und Abſendung eines Schriftſtückes, in wel

chem an verſchiedenen Stellen gegen mehrere Perſonen beleidigende
Aeußerungen gerichtet ſind, enthält nach einem Erkenntniſſe des
Obertribunals vom 11. Juni 1877 rechtlich mehrere ſelbſtſtändige
ſtrafbare Handlungen und iſt nach dem Grundſatze der realen Con-
currenz 74 Nr. 9. 6) mit einer Geſammtſtrafe zu ahnden.

Der geſetzliche Vorbehalt, daß auf Defrauden der Poſt
Steuer und Zollgefälle die Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs über
den Betrug keine Anwendung finden, iſt nach einem Erkenntniß des
Obertribunals, Senats für Strafſachen, vom 12. Juni 1877 nicht
auf ſtrafbare Verletzungen der Vermögensrechte der Eiſenbahnen in
Bezug auf deren Betrieb auszudehnen. Giebt der Verſender eines
Frachtgutes der Eiſenbahn- Expedition in dem Frachtbriefe die
Menge des Eutes abfichtlich zu niedrig an, ſo iſt er wegen Betrugs
auf Grund des H 263 des Strafgeſetzbuchs zu beſtrafen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Neuerdings kurſiren in anſcheinend großer Anzahl falſche

Zwanzigpfennigſtücke in zwei Legirungen. Die erſte derſelben
iſt eine höchſt gelungene Nachahmung, beſitzt wenig Klang und ſcheint
ſtark bleihaltig Es iſt ſtärker als ein echtes Stück, und der Rand
ſehr ſchlecht ausgeprägt. Das Stück trägt die Jahreszahl 1876 und
das Münzzeichen A. Beſonders iſt in „Deutſches“ beim zweiten I
ein ſich mit der punktirten Umrandung verbindender Gußfehler. Das
zweite falſche Stück kann nur irrthümlich angenommen werden, ſo
lange es wenig gebraucht wird. Es beſteht aus Meſſing und ſcheint
galvaniſch mit einem äußerſt geringen Ueberzug von Silber verſehen
zu ſein. Nach mehrmaligem Gebrauch zeigt ſich das Stück vollkom-
men gelb. Die Prägung der Schriftſeite iſt äußerſt ſcharf, der
Adler aber unklar. Auch hier iſt das Münzzeichen A, Jahreszahl
1875. Dieſe falſchen Stücke ſind eine Kleinigkeit größer, als die
richtigen Zwanzigpfennigſtücke.

eteorologiſche Beobachtungen.
31 Juſi. Morgens U. Nachm. 2 Uhr MNbends 70 T Tageennſte.
Luftduck 33659 P. L 33542 P. L. 331,05 P. 35 35 P.
Dunſtdruck 5.44 P. L. 5,43 Par. L. 5,58 P. L 5,48 p. L.
Rel. Feucht.] 77,2 pCt. 45,7 pCt. 72,7 pCt 65,2 pCt
Luftwärme 14,9 G. R. 218 G. R. 16,0 G. R. 17,6 G. R.

u SW I. SW I. 0.H. Anſicht wolkig 6. völlig heiter. zieml. heiter 5.zieml. heiterWolkenfrm. Ci.-c. Cu. st. Cn er e e re
Verzeichnißder mittelſt der gettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 30. Juli. Gräber, Roggen, v. Ber-

lin n. Halle. Kparß desgl. Heppner, Gugno, b. Hamburg
n. Schönebeck. Rehſe, Roggen, v. Hamburg n. Deſſau. Kapp-
raſch, leer, v. Magdeburg n. Außig.
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Beamten-Conſum-Verein.
Jn Gemäßheit der 89. 13, 42 45 u. 47 des Vereinsſtatuts

werden unſere Mitglieder zu der am
Sonnabend den 11. Auguſt Abends 8 Uhr e

im Saale des Herrn Friedrich (Freybergs Garten) abzuhaltenden
General-Versammlung

hierdurch eingeladen.
Die Berechtigung zur Theilnahme erfolgt nach 9. 6a des Statuts. S

Tagesordnung:Geſchäftsbericht, Dividendenvertheilung, Decharge für den Vorſtand. Selbſtſchmier-Borrichtung

S
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2. Neuwahl der ſtatutengemäß 9. 32) ausſcheidenden Mitglieder des Exemplaren verbreitet, empfehlen wir beſtens.
Verwaltungsrathes, ſowie der Erſatzmänner.

3. Sonſtige Mittheilungen.
Halle a/S. den 1. Auguſt 1877.

Der Verwaltungsrath
des Beamten-Conſum- Vereins

zu Halle a/S.
Eingetragene Genoſſenſchaft.
MHeusen Vorſitzender. H. 52446.

Abſendung ſofort nach Auftrag.
zu Dienſten.

für einen Tag ausreichend, in vielen

Sachverſtändige Monteure ſtehen

W. Siedersleben Co.,
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen und Eiſengießerei,

Bernburg Anhalt.
Niederlage in Halle bei Herrn H. V. Meye,

Magdeburgerſtraße 51.

Unſere Durch das landwirthſchaft-
Getreide- liche Central-Verſorgungs-

Bureau der Gewerbe-Buch-
Mähe- handlung von Reinhold

er in Berlin W., Leipzi-
gerſtr. 14, werden geſucht:Masehine, Jnſpectoren, Hof- u. Feld-

ſehr ſolide für verwalter, Rechnungsfüh-
das ſtärkſte Ge rer, Gärtner und Wirth-
treide berechnet, ſchafterinnen. Honorar nur
dabei ſehr leicht- für wirkliche Leiſtungen.
zügig, größtes
Fahrrad, Façgon-/ Ein unverheiratheter tüchtiger

fingerſchiene, Kutscher,
Triebwellen von der bei der Kavallerie gedient und
Stahl, einzig voll gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat,
ſtändig durch findet ſofort Stellung bei

geführte R. Walter,Kunſtmühle Gr. -Heringen
bei Köſen.

Mein unter Zahl 14 hier belege
nes, ganz neu erbautes Grundſtück
mit 16 Morgen gutem Acker und
Wieſe beabſichtige ich ſofort zu ver
kaufen. Carl König.

Göttnitz bei Stumsdorf.

Soeobad Oberröblingen!
Die Mitglieder des Vereins „Seebad Oberröblingen“ wer-

den zur GeneralVerſammlung au f

den 7. Auguſt c. Mittags 12 Uhr
in der Reſtauration unſeres Bades ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung Vorſtandswahl und Rechnungsabnahme.
Eisleben, den 31. Juli 1877.

Der Vorſtand.
5

J. A.Der Juſtiz Rath Hochbaum.

m trifft
der beſten

a

Weissenfels.

Freitag d. 3. Auguſt
ein Transport

Ardenner
Spannpferde ſowie 30

e Stück Oſtfriesländerjähriger Saugfohlen bei mir zum Verkauf ein.
Eumfl Winlk«el.

Für unſer Pachtgut in Loders-
leben ſuchen wir einen tüchtigen

Hofverwalter
mit ſchöner Handſchrift. Gehalt
450 Mark nebſt freier Station.
Antritt ſofort.

Zuckerfabrik Querfurt.
Wahren S Co.

Ein j. Landwirth w. Be-

Die Rittergutsbaumſchulen Zöſchen bei Merſeburg empfehlen
zur Auguſtpflanzung:

100 Erdbeerpflanzen in 10 beſten Sorten: 3 Mk.,
5 5

Baci Wittekinecl.
Freitag den 3. Auguſt

zum Beſten der Chereſen- Stiftung

Grosses Concert (im Oursaale)

theiligung mit Capital, an
einem ficheren, rentablen
Geſchäft, gleichviel welcher
Branche.

Offerten unter N. T. 28
befördert Herr Rudolf
Mosse in Halle a/S.100 in 25500 in 59 32301,000 gute Sorten ohne Namen 6

Gartenbeſitzer, welche Bedarf an gut formirtem Zwerg- und Spa-
lierobſt haben laden wir freundlichſt ein, ſchon jetzt perſönlich unſere
3000 Stück überſteigenden Vorräthe zu beſichtigen. Preis pro Stück
oder Erziehungsjahr reſp. Etage 0,50-—-0,75 Mk. Sortimente ausge
wählt und reingehalten. Specialkataloge auch über unſere reichen Vor
räthe an Park- und Forſtgehölzen ab October gratis zu beziehen.

unter gefälliger Mitwirkung der Claviervirtuoſin Fräulein Anna
Rilke aus Leipzig und der Herzogl. Hofopernſängerin Fräulein
Franziska Krienitz aus Coburg, ſowie der Capelle des

Stadtmuſikdir. Herrn W. Halle.

Familien- Nachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 6 Uhr ſtarb mein,W. Anfang Nachmittag 5 Uhr. r

Numerirter Platz 1 50 Nichtnumerirter Platz 1
Programm in ſpäteren Anzeigen.

Soſort billig zu vermicthen
eine gut möbl. Stube mit Kabinet große Märkerſtraße 9, I.

Eine neumilchende Kuh mit dem
ters Flaſchen kauft z. höchſten Preiſe Kalbe iſt zu verkaufen in
RothWein, Champagner, Sel lcher

O. Frülter Wachf. Wörmlitz 34.

222

mir am 21. Juni geborenes Söhn-
chen Alwin und folgte ſeiner am
19. Juli verſtorbenen Mutter in ein

r Jenſeit.alle, den 1. Auguſt 1877.
A. Koch, Hotelier.
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Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
Wien, d. 1. Auguſt. Die geſtrige Nach-

richt des Tageblatts von einem großen Siege
der Ruſſen am Lomfluß iſt bis jetzt unbeſtätigt
h wen bei Ruſtſchuk herrſcht vollkommene
uhe.

Der „Köln. Ztg.“ wird von hier unterm
eſtrigen Datum gemeldet: Jn dem heutigenMiniſterrathe unter dem Vorſitz des Kaiſers

wurde beſchloſſen, von den zunächſt zu mobi-
liſirenden vier Diviſionen drei an der ſerbi-
ſchen Grenze und eine in Dalmatien aufzu-
ſtellen. Den Zeitpunkt der Mobiliſirung for-
mell anzugeben wird der Kaiſer für gekom-
men halten, ſobald Andraſſy es als nothwen-
dig erklärt.

Wien, d. 1. Auguſt. Die heutigen Jour-
nale melden übereinſtimmend, daß der geſtrige
Miniſterrath weder eine allgemeine noch eine
theilweiſe Mobiliſtrung beſchloſſen habe. An-
draſſy, deſſen Politik vollſtändig gebilligt
wurde, erhielt nur die Ermächtigung, eine
eventuelle Verſtärkung der an der Südgrenze
echelonnirten Truppen eintreten zu laſſen
gleichzeitig wurde bezüglich der auf etwa 25
Millionen veranſchlagten Koſten einer even-
tuellen Mobilifirung der betreffenden vier
Diviſionen Verhandlung gepflogen.

London, d. 1. Auguſt. „Reuters Bu-
reau“ wird aus Konſtantinopel gemeldet, daß
der Miniſter des Aeußern Aarifi Paſcha
demiſſionirt habe und Server Paſcha zu ſeinem
Nachfolger ernannt worden ſei.

Salzburg, d. 31. Juli. (A. A. 3.) Es iſt eine
Erklärung Oeſterreichs an den ruſſiſchen Reichskanzler,
Fürſten Gortſchakoff, abgegangen, des Jnhalts, daß durch
die Theilnahme Rumäniens an den Operationen und durch
die Einführung der ruſſiſchen Adminiſtration in Bulgarien,
als ob dieſes eine ruſſiſche Provinz bleiben ſollte, die Reich
ſtadter Abmachungen verletzt und Oeſterreichs Jntereſſe
bedroht ſeien. Die Erklärung fordert bindende Bürg-
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Halle, Donnerstag den 2. Auguſt 1877.
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recht durch den Bosporus und die Dardanellen übernom- „Sicherheitsvorſchriften für Bahnen von untergeordneter
menen Verpflichtungen.

Ueber Secundärbahnen
Von Handelskammerſekretär O. Puls.

Allgemeines. Stellung der Geſetzgebung.
Vor 60 Jahren führte ein humanes Mitglied des

engliſchen Parlaments gegen die Eiſenbahnen das Argu-
ment in's Feld, daß durch dieſelben leicht einmal eine Kuh
oder ein Schaf überſehen werden könnte. Am 9. Juni
1877 verwahrte ſich M. Mohl in der ſchwäbiſchen Kam-
mer im Jntereſſe „der Würde des Landes“ gegen Secun-
där- Bahnen. Es ſei das eine Norddeutſche Erfindung
und nur in jenen Landſtrichen angezeigt, wo Grund und
Boden billig ſei, im Ganzen aber ein Danager- Geſchenk
und eine Jlluſtration zu Reuleaux „billig und ſchlecht“.
Nun, die Secundärbahnen ſind durchaus keine norddeut-

ſche Erfindung. Baiern, Baden, Schottland, Frankreich,
Nordamerika ſind uns ſeit Jahren mit dem Bau ſolcher
Nebenbahnen vorausgegangen. Jn Amerika hat man in
14 Staaten 32 Linien mit 537 Meilen Secundärbahnen.
Wir können deshalb das Compliment des Hrn. Mohl
durchaus nicht annehmen.

Die der Neuzeit obliegende Aufgabe iſt die größere
Jndividualiſirung des Eiſenbahnbaues. Von dem inten-
ſiven Bau der Hauptlinien für den großen durchgehenden
Maſſenverkehr muß zum extenſiven Eiſenbahnbau da über-
gegangen werden, wo es fich bei hohem Zinsfuß, geringer
Frequenz, bei geringerer Bedeutung des Schnelligkeits
momentes im Transporte empfiehlt. Die vornehmſten
Verkehrsrouten ſind durch Haupteiſenbahnen, Primärbahnen,
verbunden. Hier iſt der möglichſt hohe Grad der Voll
endung des Bahnbaues behufs hoher Frequenz und Zeit-
erſparniß erreicht, gleiche Spurweite und thunlichſt gleich
artiges Fahrmaterial ſind Hauptbedingungen ihres öko-
nomiſchen Nutzens. Die weitere Aufgabe iſt nun durch
Bahnen zweiten, dritten Ranges (Lokal-, Vicinal-, Neben,

Secundär-, Tertiär-Bahnen) die Maſchen des Hauptnetzes

ſchaften im Sinne jener Abmachungen im Weigerungs-
fall würde ſich Oeſterreich ſeiner Verpflichtungen für ent-
bunden erachten.

Paris, d. 31. Juli. Jn dem heute ſtattgehabten
Miniſterrathe machte der Herzog Decazes wichtige die
orientaliſche Angelegenheit betreffende Mittheilungen.

London, 31. Juli. Unterhaus. Auf eine Anfrage
Whalley's erklärte der Schatzkanzler Northcote, es ſei un-
nöthig bei dem Hauſe einen Spezialkredit zur Beſtreitung
der jüngſten Truppenſendung und Verſtärkung der Flotte
im Mittelmeere zu beantragen, die Koſten hierfür ſeien.
gering und es ſei zweifelhaft, ob es überhaupt nöthig ſein
werde, irgend eine weitere Summe im Laufe des Jahres
zu verlangen, gegenwärtig ſei dies jedenfalls nicht ge
boten.
hinſichtlich des orientaliſchen Krieges habe er keine weiteren
Erklärungen abzugeben. Es erſcheine nicht zweckmäßig,
ſich mit den ruſſiſchen Journalen in eine Kontroverſe über
die von den ruſſiſchen Truvpen begangenen Gewaltthätig-
keiten einzulaſſen. Jm Fortgang der Sitzung kündigte
der Deputirte Wolff an, daß er am nächſten Freitag eine
Adreſſe an die Regierung vorſchlagen werde, in welcher
ausgeſprochen werden ſoll, daß das Haus, wenn es auch
die bisher beobachtete Neutralität Englands vollkommen
billige, bei der gegenwärtigen Lage der Dinge im Orient
für geboten erachte, Maßregeln zu ergreifen zur Wahrung
der Aufrechterhaltung der in den Verträgen über die
Regelung der Donauſchifffahrt und über das Durchfahrts-

Betreffs der Anſichten und Abſichten der Regierung

zu verdichten, auch den minder verkehrsreichen Gegenden
die Wohlthat der Eiſenbahn zu gewähren und dadurch den
Wohlſtand der Bevölkerung zu heben. Bei derartigen
Bahnen iſt vor Allem darauf Bedacht zu nehmen,
daß die Art ihrer Herſtellung und Verwaltung auf's
Aeußerſte rvereinfacht, die Baukoſten ſo gering wie mög-
lich bemeſſen und im Bau und Betrieb nicht die
ſchematiſche Norm der großen Verkehrsſtraßen, ſondern
eine ſolche Geſtaltung berückſichtigt werde wie ſie das je
weilige lokale Bedürfniß erfordert. Die Beamten, Aus
weicheſtellen, Bahnüberwachung, Bahnſignalifirung c
ſind auf das geringſte Maß zu reduciren.

Der Gedanke: durch die Vereinfachung der Anlage
und des Betriebes der Eiſenbahnen die Segnungen der
ſelben zu erweitern, iſt nicht neu. Bereits vor 10 Jahren
fand derſelbe in allen Schichten der Bevölkerung großes
Jntereſſe. Von der techniſchen Commiſſion des Vereines
deutſcher Eiſenbahnen wurden ſchon damals Grundzüge für
die Geſtaltung ſecundärer Eiſenbahnen bearbeitet. Jedoch
erſt ſeit dem großen Umſchlag in den allgemeinen wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſen und in dem Maße, als ſich das
große Kapital von den Speculations- und Concurrenzbah-
nen zurückzog, trat auch die Staatsregierung dieſem Gedan-
ken näher. Unterm 10. Mai cr. veröffentlichte der Staats-
anzeiger eine proviſoriſche Sicherheits- Ordnung für normal-
ſpurige Secundär-Bahnen, die bereits auf der Strecke bis
NeuBrandenburg der Berliner Nordbahn in Kraft getreten
iſt. Darin iſt die Maximal-Fahrg eſchwindigkeit auf 30
Kilometer pro Stunde feſtgeſetzt, die Lokomotiven ſind mit
Läutewerken auszurüſten, die bei den nichtbewachten Niveau-
Uebergängen in Bewegung zu ſetzen ſind, die Bahnſtrecke
iſt nur einmal an jedem Tage zu revidiren c. Auch der
Bundesrath beſchäftigt ſich mit einer Vorlage Preußens:

Bedeutung.“ Dieſer Entwurf betrifft normal- und ſchmal-
ſpurige Bahnen. Andererſeits bethätigte die Regierung
ihr Jntereſſe dadurch, daß ſie dem Landtage einen Geſetz
entwurf vorlegte, welcher die Provinzial- und Communal-
Verbände ermächtigen ſollte, die ihnen überwieſenen Do-
tationsfonds nicht nur zum Bau von Pferdebahnen, ſon-
dern auch zum Bau von Secundärbahnen zu benutzen.
Der Landtag lehnte jedoch den Entwurf ab und forderte
die Regierung auf, denſelben zunächſt den einzelnen Pro-
vinzial-Landtagen vorzulegen und über das Reſultat dem
Landtag in ſeiner nächſten Seſſion Mittheilung zu machen.
Die Regierung hat dieſen Beſchluß ausgeführt und dürfte
es im hohen Jntereſſe unſerer Provinz liegen, daß ſich der
diesſeitige Ausſchuß nicht ablehnend verhalte. Zwar hat
ſich der Preußiſche Landtag mit 58 gegen 55 Stimmen
gegen die Vorlage ausgeſprochen, aus dem Grunde, weil
der Begriff „Secundärbahnen“ ſowie die ſtaatlichen Anfor-
derungen an dieſelben noch nicht feſtgeſtellt ſeien. Allein
durch die Abänderung des F 4 Ziffer 1 des Dotationsgeſetzes
vom 8. Juli 1875 erwächſt den Verbänden keine neue
Verpflichtung, ſondern nur eine Befugniß, den localen Ver-
kehrbedürfniſſen geeigneten Falls durch die Unterſtützung des
Baues von Secundärbahnen zu Hülfe zu kommen. Daß der-
artige Verkehrs Bedürfniſſe in unſerer Provinz vorliegen,
davon haben die Jntereſſenten des Geißelthales, von
Naumburg-Laucha, Beeſenlaubingen-Cönnern, Bitterfeld-
Cönnern „Großheringen-Schkölen, Hohenmölſen- Weißenfels
den Ausſchuß zu überzeugen. Die großen Summen,
welche von den einzelnen Provinzen, Kreiſen oder ſonſtigen
Korporationen für die Ausführung von Chauſſeen ver
wendet worden ſind, dürften es außer Frage ſtellen, daß
auch die Mittel zum Bau der Lokalbahnen aufgebracht
werden können, da dieſelben überdies nicht nur einen in-
directen Nutzen, wie die Chauſſeen haben, welche außer
der Deckung der Unterhaltungskoſten nur ſelten eine Ver
zinſung des Anlagecapitals ermöglichen ſondern auch die
Mittel gewähren werden, die gezahlten Zuſchüſſe zurück-
zuerſtatten, und außer der Verzinſung der aufgewendeten
Capitalien mit der Zeit noch Ueberſchüſſe durch einen An-
theil an dem Reinertrage über 6 zur Bildung eines
Fonds zu liefern, um auf dieſe Weiſe durch die Erträge
der älteren Bahnen, auf denen der Verkehr ſich bereits
entwickelt hat, die Anlage neuer Bahnen zu unterſtützen.

Uebrigens iſt ein allgemeine Agitation für Secun-
därbahnen bereits im Gange. Unter dem Vorſitz des ver
dienſtvollen Abgeordneten Rickert trat in Berlin ein
Verein zuſammen, deſſen Zweck nach S. 1. der Statuten
dahin geht, das Material über die Anlage und den Be
trieb von Localbahnen größeren Kreiſen zugänglich zu
machen und auf den Erlaß der zu Förderungen von
Localbahnen geeigneten Maßregeln der Geſetzgebung hinzu
wirken. Der Beitrag jedes Vereinsmitgliedes iſt auf 3.44.
feſtgeſetzt und iſt es in dieſer Beziehung die zweite Auf-
gabe der genannten Jntereſſenten, ſich dem Verein an-
zuſ chließen. Die Provinz Sachſen wird durch Sombart
vertreten Schriftführer iſt Abgeordneter Dr. Dohrn.

Jn den nächſten Artikeln ſollen nun die für derartige
Bahnen wichtigſten Fragen der Spurweite, der Be
rechnung und Aufbringung der Koſten die Rede ſein.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

F. Am 29. v. M. tagten zu Naumburg auf dem
Schützenhauſe die Mitglieder des vor 3 Jahren in's Leben
gerufene Gemeindebeamten- Vereins der Provinz
Sachſen. Nach Erledigung der Tagesordnung beſuchten
dieſelben Nachmittags gemeinſchaftlich unſern Bürgergarten,
fuhren dann per Eiſenbahn nach Köſen, beſuchten von
dort aus die Wilhelmsburg, Rudelsburg rc. und traten
hierauf die Rückreiſe in ihre Heimath an.

Die gegenwärtige Vermehrung der Geiſtesſtörungen.
Die Zahl der Geiſteskranken hat während der letzten Jahrzehnte

in wahrhaft erſchreckender Weiſe zugenommen. Wer nicht ganz gleich-
giltig iſt für öffentliches Wohl, der wird ſich einer ernſten Beſorgniß
nicht entſchlagen können, wenn er den Grad der Zunahme kennen
lernt. Ein Sachverſtändiger nun, Sanitätsrath Dr. Erlenmeyer in
Bendorf, giebt uns in der Zeitſchrift „Geſundheit“ (Verlag von Eduard
Loll in Elberfeid) über die ernſte Frage folgenge Aufſchlüſſe.Jn Frankreich betrug um einige Katiſuſche Notizen als Bei-

ſpiel anzuführen, im Jahre 1835 die Zahl der Kranken in den Jrren-
anſtalten 10,525 nach 20 Jahren war ſie ſchon auf 24,869 geſtiegen,
hatte fich alſo mehr als verdoppelt, und nach weiteren 14 Jahren,
alſo am 1. Januar 1869, betrug dieſelbe ſchon 38,545, ſo daß man
ſagen kann, die Zahl der Kranken in den Jrrenanſtalten hat ſich
binnen 34 Jahren beinghe vervierfacht.

Eben ſo ſchlimm iſt der Zuſtand im Königreich der Niederlande.
Am 1. Januar 1844 beherbergten die Niederländiſchen Jrrenanſtalten
837 Kranke, am 1. Januar 1869, alſo nach 25 Jahren, war dieſe
Zahl auf 3357 geſtiegen, hatte ſich alſo mehr als vervierfacht. Beſonders atien ſich die Erkrankungsfälle bei den Frauen ſehr vermehrt.

Jn England befanden ſich am 1. Januar 1844 in den verſchiedenen
Anſtalten 11,272 Kranke. Dieſe Zahl war am 1. Januar 1868 auf
32,605 geſtiegen, d. h. ſie hatte ſich in 24 Jahren beinahe ver-
dreifacht.

Noch auffallender iſt die Zunahme der Seelengeſtörten in Deutſch
land. Wenn uns auch nicht aus allen Deutſchen Staaten ganz ge-
naue ſtatiſtiſche Notizen zur Verfügung ſtehen, ſo beweiſen doch dieſtatiſtiſchen aus Preuß in ſeiner jetzigen Geſtaltung
und Größe, daß die Seelenſtörungen während der letzten Jahre mit
reißender Schnelle zugenommen haben. Bei der Volkszählung im
Jahre 1867, wo die neuen preußiſchen Provinzen ſchon incorporirt
waren ergaben ſich in ganz Preußen 37,960 Jrre während dieſe
Zahl in den nächſten 4 Jahren, alſo bei der Volkszählung im Jahre
1871, auf 55,043 geſtiegen war. Es ergiebt dies eine Vermehrung
von 17,083 in 4 Jahren und würde in 24 Jahren, dem gleichen
Zeitraume, wie ich ihn oben angenommen habe, eine Vervierfachung
der Jrrenzahl ergeben.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bei einem ſo plötzlich um ſich
greifenden Uebel auch Vorſchläge zur Abhilfe nicht gefehlt haben, und
daß ſich noch heute die Philanthropen in zahlreichen Schriften mit
der Frage beſchäftigen, wie den Seelenſtörungen und den mit dieſen
aufs Jnnigſte zuſammenhängenden Selbſtmorden am n
vorgebeugt werden könne. Kann es auch nicht in meiner Abficht
Iiegen, ſchreibt Dr. Erlenmayer, alle die hierauf bezüglichen Vor
ſchläge einer e Kritik zu unterwerfen, vermag ich auch
nicht einmal diejenigen, welche von einzelnen Geſellſchaften und Ver
einen mit beſonderen Preiſen gekrönt worden ſind, denen man alſo

zu beleuchten, ſo will ich doch, auf längere wiſſenſchaftliche Er
fahrung geſtützt, nachſtehend Einiges hervorheben, was zur Abhilfe
beſonders geeignet ſich bisher erwieſen hat und demgemäß als wirk-
ſames Schutzmittel bezeichnet werden muß.

Die allgemeinen Vorſchläge, welche gegen die Ausbildung und
namentlich die Vermehrung des Jrrſinns von verſchiedenen Seiten
gemacht worden ſind, nehmen ſich auf dem Papier recht gut aus;
aber in Wirklichkeit haben ſie keinen größeren Werth und keinen
größeren Erfolg als die Vorſchläge gegen den Pauperismus und
andere Nothſtände der Völker. Jch will es daher gar nicht unter-
nehmen, dieſe Vorſchläge nur aufzuzählen. Das einzige wirklichwirkſame Mittel iſt der Angriff des Uebels ſelbſt an zwar nicht
erſt wie es bisher üblich war wenn das Leiden vollſtändig
daſteht, wenn ſich die Seelenſtörung vollſtändig ausgebildet hat, ſon-
dern möglichſt frühzeitig, in den leiſeſten Anfängen der Gemüths-
Verſtimmung.

Vor allen Dingen iſt es nöthig, daß unſere Jrren- Anſtalten
immer noch vermehrt, vergrößert und verbeſſert werden müſſen, um
möglichſt vielen Kranken frühzeitige Aufnahme und dadurch um ſo
ſicherer auch Heilung zu gewähren. Wenn, wie es im Königreich
Preußen der Fall iſt, nur 26,5 pCt., alſo nur wenig mehr als
der vierte Theil aller vorhandenen Jrren in öffentlichen und Privat
Anſtalten untergebracht werden können, ſo iſt das erſchreckend wenig!
Dann wird es nicht möglich, Kranke rechtzeitig aufzunehmen, ſo
lange ſie noch heilbar find! Es tritt bei Raummangel nicht mehr
die Frage der Heilbarkeit, ſondern die der „Gemeingefährlichkeit“ in
den Vordergrund für die Entſcheidung der Aufnahme. Die Folgen
davon ſind die geringen Prozente gelungener Heilungen und die all-
mählige Ueberfüllung der Heil- Anſtalten mit unheilbaren, gemeinge-
fährlichen Kranken. Die Ermöglichung zahlreicher Aufnahme ver-
mehrt ſchon die Geneſungsfälle.

Unter den Verbeſſerungen, die für die Anſtalten nothwendig ſind,
möchte ich vor Allem eine Erleichterung der Unterhaltungskoſten vor-
ſchlagen, entweder durch Vereine, welche die Koſten für Unbemittelte
hergeben, oder durch Vertheilung der ſämmtlichen Koſten auf größere
Diſtrikte, damit die einzelne Familie oder die einzelne Gemeinde nicht
zu ſehr gedrückt wird und den Antrag um Aufnahme nicht zu ſehr
hinauszieht und verzögert, wie dies jetzt leider immer noch ſo oft der
Fall iſt. Eine weitere dringend nöthige Verbeſſerung iſt die Ent-
fernung unheilbarer Kranken aus den Anſtalten und Ueberführung
derſelben in Cottagen und Ackerbau- Kolonien einmal, um dadurch
den Raum für friſche Erkrankungen den Anſtalten zu gewinnen und
dann, um auch bei den ſogen. „Unheilbaren“ durch geregelte Beſchäf-
tigung noch Geneſungen möglich zu machen.

zit der Erledigung dieſer erſten Forderung bezüglich der Jrren
Anſtalten bin ich aber noch lange nicht zufrieden ich gehe vielmehr
über dieſelbe noch weit hinaus und verlange, daß überall Heilanſtal-

von vorn herein einen höheren Werth zuſchreiben darf, hier kritiſch ten für die leiſeſten Anfänge der Eemüthsleiden errichtet werden, wo

Menſchen beeinträchtigt

die Kranken, ohne daß erſt durch einen oder mehrere Aerzte eine See
lenſtörung conſtatirt wird, um ihnen den Einlaß in eine ſolche An
ſtalt zu ermöglichen, aus ihrem eigenen Gefühl und Bedürfniß Auf-
nahme finden können, wie in jeder anderen Anſtalt für körperlich
Kranke. Wer es fühlt daß ſein Gemüth leidend iſt, und wer von
dem Wunſche durchdrungen iſt, von einem Gemüthsleiden in einer
ſolchen Anſtalt befreit zu werden, der iſt nach meiner Anſicht hin-
länglich zum Eintritt legitimirt. Er bedarf dazu nicht erſt eines
Phyſikats-Atteſtes, welches den Aufenthalt in einer Jrrenanſtalt für
ihn als „nothwendig“ oder, wie das Miniſterialreſcript vom 17. Juni

in ſcheinbar milderer Form beſtimmt, für ihn als „zweckmäßig“
erklärt.

Bis vor wenigen Jahren hatte man eigentlich kein einziges Aſyl,
wo die mit derartigen, beginnenden Gemüthsverſtimmungen Behaf-
teten Geneſung finden konnten. Dieſelben waren daher gezwungen,
in den verſchiedenſten Bädern und Waſſerheilanſtalten ſich behandeln
zu laſſen und mußten doch ſchließlich dann noch, nachdem alle dieſe
Bade- und Waſſerkuren, die nirgends von einem Specialiſten geleitet
wurden, vergeblich und erfolglos waren, in eine Jrrenanſtalt fich auf-
nehmen laſſen. Erſt im letzten Jahrzehnt ſind einige derartige An-
ſtalten in's Leben getreten, welche unter dem Namen „Heil- Anſtalten
für Nervenkranke“ ſich mit der Behandlung derartiger, beginnender
Gemüthsleiden beſchäftigen.

Trotzdem die Zahl dieſer Anſtalten bis jetzt noch nicht ſehr groß,
ſo haben dieſelben doch ſchon ſo erfreuliche Reſultate erreicht, daß
die Erfolge der beſteingerichteten Jrrenanſtalten weit hinter denſelben
zurückbleiben.

Eine Erkrankung, durch welche die geiſtigen Verrichtungen des
werden bedarf ebenſo der Heilung und

Fürſorge, als eine Erkrankung, welche die körperlichen Thätigkeiten
beſchränkt. Der Gemüthskranke und der Jrrſinnige haben gleiches
Recht auf unſere Theilnahme und Hilfe, wie der von Lungenkatarrh
Geplagte und der Schwindſüchtige. Wie dieſe im Krankenhauſe bei
einem mit ihren Leiden ſpeciell vertrauten Arzte Hilfe ſuchen und
finden, ſo ſoll es auch der Geiſteskranke können. Für ihn iſt ſolche
Fürſorge in erhöhtem Grade nöthig: weil ſein Zuſtand in der Pflege
einer Anſtalt viel ſchneller und ſicherer zur Geſundheit zurückgeführt
wird, als in der Familie. Deshalb erwächſt aus dem Nachweis der
Vermehrung der Geiſteskranken mit Nothwendigkeit die unabweisbare
Forderung einer entſprechenden Vermehrung der Heilanſtalten
und zwar beſonders derjenigen, durch welche die Erkrankung in
den erſten Anfängen, deshalb mit dem günſtigſten Erfolge, geheilt
werden kann.

Hieran aber ſchließt ſich die Forderung für größere Berückfich-
tigung der geiſtigen Geſundheitspflege, damit einer weiteren Ver-
mehrüng der Krankenzahl vorgebeugt, damit geiſtige Geſundheit und
geiſtige Kraft im Volke heimiſch gemacht werde.
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Am 14. d. M. wird in Köſen der Verein der
Aerzte für den Regbez. Merſeburg eine Verſammlung ab
halten, zu welcher Vorträge der Herren Dr. Riſel, Prof.
Dr. Köhler und Prof. Goſche aus Halle angemeldet ſind.

Der katholiſche Pfarrer in Bleicherode, Hilde-
brandt, iſt auf telegraphiſchen Befehl am 30. Juli eben-
falls aus der Haft entlaſſen worden.

4 Erhebungen über Frauen und Kinderarbeit
in den Fabriken des Regierungs-Bezirks Merſeburg
haben folgende Ergebniſſe geliefert: Die Zahl der Fabrik
arbeiterinnen des Regierungsbezirks belief ſich auf 1276
im Alter von 16——18 Jahren (davon verheirathet 17), auf
1789 im Alter von 18——25 (davon verheirathet 189), auf
1209 im Alter über 25 Jahre (davon verheirathet 764).
Der Wochenlohn der Fabrikarbeiterinnen betrug im Durch-
ſchnitt 6,70 Mk. im Winter und 7,20 Mk. im Sommer.

Die Zahl der jugendlichen Arbeiter betrug im Alter
von 12 14 Jahren 173 männliche und 122 weibliche,
im Alter von 14——-16 Jahren 1306 männliche und 509
weibliche. Der Wochenlohn ſtellte ſich im Durchſchnitt
für erſtere auf 3,10, für letztere auf 6,40 Mk.

Die königliche Staatsanwaltſchaft zu Wittenberg
erläßt neuerdings folgende Bekanntmachung Am 6. Juli er
iſt auf dem Rittergute Gentha ein Schafſtall abgebrannt,
wobei gegen 300 Stück Schafe zu Grunde gingen. Es
liegt unzweifelhaft vorſätzliche Brandſtiftung vor; jedoch
iſt es bisher nicht gelungen, den Thäter zu ermitteln.
Wer zur Entdeckung deſſelben beizutragen im Stande iſt,
wird um Nachricht erſucht, mit dem Bemerken, daß der
Beſchädigte Demjenigen eine Belohnung von 300
zuſichert, welcher den Thäter zur Anzeige bringt“.

Baulicher Arbeit halber iſt die Strecke Klein
Jena-Freiburg der Chauſſee von Naumburg nach
Laucha auf unbeſtimmte Zeit geſperrt. Der diesfallige
Fuhrverkehr muß daher wieder den Umweg über die Saal-
fähre an der Henne nehmen.

4 Am Sonnabend wurde der durch ſeine Differenzen
mit dem Weimarſchen Kirchenregiment in weiteren Kreiſen
bekannte Pfarrer Rietti in Eiſenach er wurde vor
einigen Jahren wegen ſeiner Weigerung, die Synodal-
verfaſſung anzuerkennen, vom Amte enthoben durch
ſeinen bei ihm im Hauſe wohnenden Bruder, einem
früheren Jngenieur, lebensgefährlich durch einen Schuß in
den Rücken verletzt. Der Thäter ſcheint in einem Anfall
von Wahnſinn gehandelt zu haben.

Dem Bildhauer Kiefhaber in Magdeburg,
welcher für die Königin von Sachſen eine von Fachkennern
und Laien wegen ihrer künſtleriſchen Ausführung viel be
wunderte Schatulle angefertigt hat, iſt eine Stelle als
Lehrer an der Leipziger Fachſchule für Kunſttiſchler und
Bildhauer angeboten worden. Doch hat derſelbe abgelehnt
und wird die practiſche Leitung der in Magdeburg ge
planten Schule deſſelben Faches übernehmen.

4 Jn Eisleben wird am 5. d. Mts. das zehnte
Kyffhäuſer Gauturnfeſt ſtattfinden, wozu von den
Bewohnern vielfach Vorbereitungen für den Empfang von
Gäſten getroffen werden. Von auswärtigen Turnvereinen
haben ſich bereits angemeldet Nordhauſen, Zorge, Sömmerda,
Benneckenſtein, Hettſtedt und Gerbſtedt.

Jn der am 31. Juli in Merſeburg ſtattgehab-
ten ordentlichen GeneralVerſammlung der Zuckerfabrik
Körbisdorf wurde der Geſchäftsberiche ohne Debatte
entgegen genommen, einſtimmig Decharge ertheilt und die
ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsra
thes wieder gewählt.

4 Seit Kurzem graſſiren in Greußen unter den
Kindern die Maſern derart, daß weit über 200 daran er-
krankt ſind. Die Schule, bei welcher die Sommerferien
mit dem 30. Juli beginnen ſollten, iſt deshalb ſchon ge
ſchloſſen.

Der BataillonsTambour (Garniſon Gera), wel
cher in Greiz einen Soldaten mit dem Seitengewehr in
die Seite geſtochen und ſchwer verletzt hat, daß dieſer
unter unſäglichen Schmerzen ſtarb, iſt in Erfurt vom Mili-
tairgericht zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt worden.

Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt: „Ueber Colorado-
käfer, die in unſerer Nachbarſchaft gefunden ſein ſollen,
ſind uns folgende Berichte zugegangen:

Schönebéeck, 30. Juli. Wießich erfahre, iſt heute früh in den
Kartoffelfeldern des Gaſtwirths Schröder in der Coloniſten-Wilhelms-
ſtraße eine große Anzahl Coloradokäfer gefunden und mehrere Exem-
plare dieſes gefürchteten Feindes der Kartoffelpflanzungen auf das
hieſige Rathhaus gebracht worden.

Groß-Salze, 31. Juli. Jm Malzmühlenfelde bei Groß-
W iſt ſoeben der Coloradokäfer in großen Mengen angetroffen
worden.

Wie wir von zuſtändiger Seite vernehmen, iſt noch
keineswegs mit Sicherheit feſtgeſtellt, daß der in Schöne-
beck vorgefundene Käfer der Coloradokäfer iſt; es ſoll eine
Verwechſelung mit einem anderen durchaus harmloſen
Käfer ſtattgefunden haben. Hoffentlich werden genauere
en punset der Käfer in Groß-Salze daſſelbe Reſultat
ergeben.“

Halle, den 1. Auguſt.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß der Zug Nr. 57

von Halberſtadt nach Halle nach Bedarf jetzt in Trotha
1 Minute anhält. Die Abfahrt von Trotha erfolgt 8 Uhr
24 Min. Abends, die Ankunft in Halle 8 Uhr 28 Min.

Die Trottoiriſirung längs des Kaiſerlichen
Oberpoſtdirectionsgebäudes in der Poſtſtraße iſt be-
gonnen und ihrer Vollendung nahe. Das bisher daſelbſt
gelegene läſtige Steinpflaſter auf dem Fußſteige wird durch
Asphalt- oder Granitplatten erſetzt und die Paſſage ange
nehm erleichtert werden.

Der unlängſt gegründete Verein der Gaſt-
wirthe von Halle und Umgegend erfreut ſich trotz ſeines
jungen Alters immer zahlreicherer Betheiligung. Mehr
und mehr greift die Ueberzeugung von dem wirklichen
Streben nach Beſſerung der Verhältniſſe der Wirthe und
des Publikums um ſich, ſo daß eine Durchführung der
gegenſeitigen Jntereſſenwahrung geſichert erſcheinen dürfte.

Die morgen ſtattfindende geiſtliche Muſik-

A i des l V ines verſprichtufführung der Haßlerſchen Vereine ſpr welche ſich in dem Körper der Heuſchrecken in großer An
eine nach jeder Richtung, was ſowohl die geſanglichen wie
die inſtrumentalen Ausführungen betrifft, großartige zu
werden. Nur drei Nummern und zwei Componiſten fin-
den wir auf dem Programm, aber drei Schöpfungen, wie
ſie nur noch bei dem gründlichen Studium von dieſem
Vereine den Jntentionen eines Bach und Mendelsſohn
entſprechend und vollkommen geboten werden können.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 31. Juli bis 1. Auguſt.

Kronprinz. Hr. Oberſt v. Maſſow a. Mainz. Hr. Lieut. Neid a.
Magdeburg. Hr. Verſicherungs- Director Fiſcher a. Stuttgart.
Die Hrrn. Dr. med. Preys a. Düſſeldorf u. Neuber a. Kiel.
Hr. Referendar Freund a. Mannheim. Frau Hotelbeſitzer Freſſel
a. Weimar. Hr. Fabrikant Bleyer a. Falkenſtein. Die Hrrn.
Kaufl. Eitel u. Strauß a. Frankfurt a. M., Ullrich a. Magdeburg,
Schmaghold a. Nordhauſen.

Stadt Hamburg. Hr. Director Edelſtein a. Kopenhagen. Hr.
Ober- Prediger Aly a. Burg. Hr. Rechtsanwalt Sickel a. Lützen.
Frau Lieut. Ruhmer m. Schweſter a. Gatterſtedt. Hr. Prof.
Dr. Lenhoff m. Frau a. Neu-Ruppin. Hr. Particulier Borchert a.
Braunſchweig. Hr. Lieut. Nette a. Beeſenſtedt. Hr. Commerzien-
rath Seeliger m. Sohn a. Wolfenbüttel. Hr. pract. Arzt Dr.
med. Herberg a. Deutz. Frau Landräthin v. Bourges m. Sohn
u. Dienerſchaft a. Herford. Hr. Ober- Amtmann Schmidt a.
Walkried. Die Hrrn. Kaufl. Gebert, Kleinecke u. Koch m. Fam.
a. Berlin, Franck a. Würzburg, Gwinner a. Stuttgart, Sternberg
a. Berlin, Ührlaub a. Bremen, Dinkelſpiel a. Frankfurt, Winne-
feld a. Gera.

Goldener Ring. Hr. Prem.-Lieut. v. Pawlowsky a. Stettin.
Hr. Referendar Rienäcker a. Erfurt. Hr. Oekonom Börner a.
Heldrungen. Hr. Brauereibeſitzer Buttig a. Prag. Hr. Oberlehrer
Lemberg m. Frau a. Frankfurt a. O. Hr. Lißner v. Hohenſtein
a. Zwickau. Hr. Gutsbeſitzer Mädicke a. Zwickau. Die Hrrn.
Kaufl. Frank a. Stettin, Graupner a. Leipzig, Mangold a. Berlin,
Roſe a. Cöln, Engſt a. Dresden, Cohn a. Leipzig, Walther a.
Deſſau.

Goldene Kugel. Hr. Hauptmann v. Niehr a. Berlin. Hr.
Oberlehrer Böff a. Stade. Hr. Rentier Schulz a. Stettin. Hr.
Obercontroleur Herrmann a. b Hr. Prof. Falter a.
Eiſenberg. Hr. Jngenieur Fiſcher a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ.
Müller a. Erfurt. Hr. Amtmann Weimann a. Poſen. Hr.
Fabrikbeſitzer Koch a. Naumburg. Hr. Dr. Weber a. Dresden.
Zu Rittergutsbeſ. Schmidt a. Harburg. Hr. Director Herfurt a.
Stettin. Hr. Fabrik. Gieſelba a. Berlin. Hr. Jngenieur Braune
a. Brandenburg. Hr. Fabrikbeſitzer v. Lamm a. Die Hrrn.
Kaufl. Loffler a. Frankfurt, Huth a. Magdeburg, Buch m. Frau
a. Hamburg, Müller a. Berlin, Zimmermann a. Petersburg.

Ruſſiſcher Hof.
Baumert, Directrice a. Hirſchberg.
Poſen. Frau Oberlehrer Reier m. Sohn a. Jſerlohn. Hr. Kgl.
Reviſor Pilz a. Liegnitz. Hr. Rentier Mometh a. Guben. Hr.
Fabrikdirigent Blarſtedt a. Lacha. Frau v. Greifen m. Sohn a.
Sorau. Hr. Gutsbeſ. Franz a. Chemnitz. Hr. Particulier Beth
mann a. Hamburg. Hr. Buchhändler Berendſohn a. Hamburg.
Hr. Adminiſtrator Schnur a. Paſſow. Hr. Rittergutsbeſitzer von
Herrwarth a. Zellin.
burg. Hr. Rechtsanwalt Bergemann a. Stallupönen. Hr. Apo-
theker Heiligenberg a. Bromberg. Hr. Bankdirector Hansmann
a. Varkentin. Hr. Forſtcandidat Vermilly a. Saargemünd. Hr.
Rittergutsbeſ. v. Valentin a. Wien. Hr. Jngenieur Weſſelhöft
a. Magdeburg. Hr. Bauunternehmer Jmmekenberg a. Winters-
hagen. Die Hrrn. Kaufl. Roſenblatt a. Gotha, Lindmann a.
Krewo, Hoffmann a. Prenzlau.

Ninderpeſt Heuſchrecken Coloradokäfer
Kartoffelwanze.

Die in Schleſien angeſtellten Erhebungen haben er
geben, daß der Ausbruch der Rinderpeſt in den Ort-
ſchaften Scharlei, im Kreiſe Beuthen, und Radzionkau, im
Kreiſe Tarnowitz, wiederum durch den Schmuggelhandel
herbeigeführt iſt, welcher an der ſchleſiſch öſterreichiſchen
Grenze trotz der Wachſamkeit der Behörden in ausgedehn-
tem Maße betrieben wird. Dieſe Thatſache iſt in Ver
bindung mit den ſchon früher vorgekommenen Fällen, wie
die „Schleſ. Ztg.“ hört Veranlaſſung geweſen daß die
bezüglichen Behörden die Frage in Erwägung gezogen
haben, auf welche Weiſe es möglich werden dürfte, ſo tief
durchgreifende Vorkehrungen zu treffen, daß eine derartige
Einſchmuggelung des ungariſchen reſp. mit dieſem in Ver
bindung gekommenen öſterreichiſchen Viehes ganz unmög-
lich werde. Dieſe Frage ſoll bei der Reichsverwaltung
noch weiter in Erwägung gezogen und zu dieſen Berathun-
gen auch die oberen Verwaltungsbeamten der betreffenden
Grenzbezirke herangezogen werden.

Eine wiſſenſchaftliche Beobachtung der in Schleſien
vorgefundenen Heuſchreckenſchwärme hat ergeben, daß
dieſe Jnſecten maſſenhaft geſtorben ſind, theils auf Gräſern,
noch mehr aber auf jungen Kiefern haftend. An den Kie-
fernadeln wurden nicht unerhebliche Spuren des Fraßes
wahrgenommen. Eine durch den Prof. Dr. Henſel in
Proskau bewerkſtelligte Unterſuchung einer Anzahl der todt
gefundenen Heuſchrecken hat zu der Annahme geführt, daß
die Urſache des Abſterbens in Pilzſporen zu ſuchen ſei,

zahl vorfanden. Dr. Sorauer vom pomologiſchen Inſtitut
in Proskau erklärte nach vorläufiger Unterſuchung dieſe
Sporen als zu der Pilzgattung Empusa gehörig, welche

als inſectentödtend bekannt iſt und deren eine Art gegen
Ende des Sommers unſere Stubenfliegen umbringt. Wei-

tere Unterſuchungen an Keimen der jetzt ausgeſäten Spo-
ren werden jedoch erſt zu einem ſicheren Reſultate und zur

Beſtimmung darüber führen, ob die Heuſchrecken in der
That durch die Pilze erkrankt ſind, oder ob die Pilze ſich
erſt in den verweſenden Cadavern eingefunden haben.

Die im landwirthſchaftlichen Muſeum zu Berlin
(Schützenſtraße 26) ausgeſtellten Coloradokäfer haben
bereits am Sonnabend angefangen, Eier abzulegen. Die
rothgelben, glänzenden Eier ſind in Häufchen von
8——-22 Stück an der Unterſeite der Kartoffelblätter befe-
ſtigt; ſie ſind länglich rund, 192—1 Mm. lang und

Mm. im Durchmeſſer.
Zu den gegenwärtigen Landplagen (Rinderpeſt, Heu-

ſchrecken, Reblaus, Coloradokäfer) kommt jetzt auch noch
die Kartoffelwanze. Dieſelbe (zu den Schnabelkäfern
gehörend) hat ſich auf einem Kartoffelfeld der Gemeinde

Kröblitz in der Oberpfalz und zwar als ſehr gefährlich
gezeigt. e e

Vermiſchtes.
Ehrende Anerkennung deutſcher Dampfer-

„Officire.] Die „New-Yorker Handels-Zeitung“ vom
7. Juli d. J. ſchreibt: Am 16. December 1876 traf der
Hamburger Dampfer „Friſia“ auf ſeiner Reiſe von hier
nach Europa den amerikaniſchen Schoner „Gettysburg“,
von Glouceſter Maſſ., der in einem heftigen Sturme am
10. Dezember ſeine Maſten eingebüßt hat, in ſinkendem
Zuſtande an; er hatte weder Rettungsbote, noch Lebens-
mittel, noch Trinkwaſſer. Capitain Joachim Meyer von
der „Friſia“ ließ ein Boot ausſetzen, deſſen Befehl er
Herrn Rudolph Franzen übertrug. Dieſem mit dem Bei-

ſtande von vier Mann gelang es, die Mannſchaften des

Hr. Rentier Uebelmeyer a. Berlin. Fräulein
Fräul. Thue Directrice a.

Stelle gefunden.

„Gettysburg“ beſtehend aus dem Capitain Blackburn und
zehn Mann, während ein Sturmwind wehte und die See
hoch ging, von dem finkenden Schoner auf die „Friſia“
zu retten. Dieſe That hat Anerkennung an geeigneter

Am 30. Juni überreichte der Geſchäfts
träger des deutſchen Reiches Baron Max von Thielmann

im Namen des Präſidenten der Vereinigten Staaten von

Hr. Domänenpächter Roſenroth a. Rummels

Nordamerika dem Capitain Meyer einen prächtigen golde-
nen Chronometer nebſt Kette für ihn, ferner für den erſten
Offieier Rudolph Franzen (jetzt auf der „Pommerania“) ein
ſchönes MarineFernglas und für die vier Matroſen, welche
die Mannſchaft des Rettungsbootes bildeten, 100 Dollar
in Gold als Zeichen der Anerkennung ihrer bei jener Ge-
legenheit zur Rettung der Mannſchaft des „Gettysburg“
geleiſteten Dienſte.

Der Spielkönig François Blanc
„Le jeu est fait, rien ne Ya plus““ Das Spiel iſt zu

Ende, nichts gilt mehr. Man ſollte die Worte einem Manne von
deſſen lebensgefährlicher Erkrankung wir geſtern erzählten und deſſen
Tod heute gemeldet wird, als Jnſchrift auf ſein Grabmal ſetzen.
Das Spiel ſeines Lebens iſt zu Ende und nach allgemeinen und
das iſt identiſch mit gemeinen Auffaſſungen, iſt er der Gewinner
geblieben. Jm Bade Leuk (Louéche) in der Schweiz, Canton Wallis,
iſt vorgeſtern Herr Blanc, der einſtige Beſitzer der Spielbanken
in den bekannteſten Deutſchen Bädern, bis zu ſeinem Tode der Ve-
ſitzer der Spielbank in Monacco, geſtorben.

Herr Blanc hat das Alter erreicht, das der Pſalmiſt dem
Menſchen einräumt und ſein Leben iſt, um mit den Worten des
Pſalmiſten weiter zu ſprechen, nichts weniger als „voll Sorgen und
Mühen“ geweſen. Er hat viele Millionen hinterlaſſen und man weiß
es ja ſeit den Tagen das alten Römiſchen Kaiſers; „das Gold riecht
nicht“ noch eine Generation weiter und dem Geſchlecht der Blanc's
wird kein Makel an den Millionen haften, die es ererbt hat und die
doch auf die widerwärtigſte Weiſe von der Welt erworben wurden,
ebenſo widerwärtig faſt wie das Gold, das in anderen Höhlen des
Laſters zuſammengeſchart wird, die man nicht gerne mit ihrem
richtigen und vollen Namen in der Oeffentlichkeit bezeichnet. An den
Millionen, die der vorgeſtern verſtorbene ſiebzigjährige Greis hinter
laſſen, kleben viele Flüche, viele Thränen, viele Seufzer und der
Pinſel eines Höllen-Breughel würde dazu gehören, um eine Allegorie
zu malen, die den ſterbenden Greis umgeben von einem Rachegeiſter-
Chor darzuſtellen wüßte. Jn den Spielbädern, die für Rechnung des
Herrn Blanc geleitet wurdeu, aus denen er ſeine nach Hunderttauſenden
zählenden JahresRevenuen bezog, war es ein nicht allzu ſeltenes Vor
kommniß, daß in den ſtillen Parkanlagen, die ſo maleriſch die „Kur-
häuſer“, die Spielſäle zu umgeben pflegen, ein Schuß durch die
äbendliche Stille tönte, daß man eines Morgens den Leichnam eines
ruinirten Spielers aus irgend einem benachbarten Weiher auffiſchte
oder daß man von irgend einem Baume einen Selbſtmörder ab-
ſchnitt, in deſſen Bruſttaſche ſich ein Paar Zeilen voll Verzweiflung
und Neue, voll leidenſchaftlicher Abſchiedsgrüße und Verzeihungs-
bitten an Weib und Kind, an Vater und Mutter vorfanden.

Noch heute ſitzt in den Zuchthäuſern Deutſchlands ſo mancher,
der dem lockenden Klang des Goldes, dem verführeriſchen Lächeln des
Glücks nicht zu widerſtehen vermochte, der zu anvertrautem Gelde
griff und aus deſſen Hand die veruntreuten Kaſſenſcheine und
Goldſtücke in die Taſchen des Herrn Blanc floſſen, um die Millionen
der Hinterlaſſenſchaft des Spiel- Königs zu vermehren Wie ge-
ſagt „das Gold riecht nicht“.

Der Leichnam des verſtorbenen Spielkönigs wird wie der eines

wirklichen Fürſten auf irgend einer Beſitzung, in irgend einer „Fa-
miliengruft“ beigeſetzt werden.
kannt, welch ungeheure Reichthümer Herr Blanc ſeiner Familie
hinterläßt; im Allgemeinen iſt man der Anſicht, daß dieſelben nach

S von Millionen zählen, ja man beziffert fie ſogar auf 80
Millionen Francs. Herr Blanc begann ſeine „Carrière“ in Hom-
burg. Dazumal Ende der dreißiger Jahre war das Städtchen
am Taunus, die kleine Reſidenz des kleinen Heſſiſchen Landgrafen,

rer

unter den weltvergeſſenen Deutſchen Reſidenzchen die weltvergeſſenſte.
Allerdings lag ſie paradieſiſch am Abhang der Taunus-Berge, um
geben von ſchattigen Wäldern, und allerdings ſprudelten einige
Quellen von mäßiger Heilkraft in ihrer Umgebung aus der Erde.
Aber das Waſſer der Quellen verlief im Sande und von der land-
ſchaftlichen Schönheit des Städtchens hatten außer den wenigen tau-
ſend Homburger Stadtbürgern höchſtens ein Paar rüſtige Fußgänger
und Bergſteiger aus dem benachbarten Frankfurt eine rechte Ahnung.
Ein Zufall führte Blanc nach der kleinen Reſidenz und mit einem
Scharfblick, den er übrigens bei all ſeinen Unternehmungen bewährt
hat erkannte er, daß, wenn ſich der häßliche Spielteufel in das
verlockende Gewand dieſer landſchaftlichen Schönheiten kleiden ließe,
wenn man die Leidenſchaft des Spiels mit den Reizen der Natur
vereinigen könnte, ein ungeheurer Erfolg ſich erzielen laſſen müßte.
Von dem Landgrafen Philipp Auguſt erhielt er die Genehmigung,
eine kleine Spielbank in dem ſeit fünf Jahren zum beſcheidenen
Badeort gewordenen Homburg anzulegen. Jn einer Bretterbude er-
blickte die Homburger Spielbank die erſte Spielbank Deutſchlands

das Licht des Tages, in ihr hatte ſie die erſte Zeit hindurch ihr
Domicil. Aber bald reuſſirte die Bank mehr und mehr, ein gol-
dener Strom ergoß ſich in die Kaſſen des Herrn François Blanc
und ſo kam im Jahre 1840 der Vertrag zu Stande, dem zufolge
Blanc ſich verpflichten mußte, auf ſeine Koſten ein glänzendes Kur-
haus zu bauen, Parkanlagen zu ſchaffen, kurz das kleine Taunus-
Städtchen in ein Welt-Bad zu verwandeln. Und dies geſchah und
ſowohl Blanc befand ſich gut dabei als die Stadt und das Länd-
chen. Aus aller Herren Länder zumeiſt freilich aus dem benach-
barten Frankfurt ſtrömten die Spielluſtigen herbei und in den
dreiundreißig Jahren ihres Beſtehens ſind an der Homburger Bank
viele Tauſende von Millionen hinüber und herüber gewandert und
von den Tauſenden von Millionen iſt eine hübſche Anzahl zurück-
geblieben, in den Händen und in den Taſchen des Herrn Blanc.
Später trat Herr Blanc ſeine Rechte zwar an eine „anonyme“ Ge-
ſellſchaft ab, aber er ſelber blieb auch hier der Hauptintereſſent, ja

Vielleicht wird es ſpäter einmal be

Herr Blanc der bedeutendſte Jntereſſent.

5-

das Spiel hatte ihm ſo coloſſale Summen abgeworfen, daß er bei
dem Bau der Eiſenbahn von Frankfurt nach Homburg der haupt-
ſächlichſte Actionär werden und große Summen à fonds perdu zur
Förderung des Baues hergeben konnte. Ebenſo ſchuf nach und

nach in dem herrlichen Homburg die entzückenden Anlagen, das Pal-menhaus und die prächtigen Säle, die glänzenden dteſtaurants, ſo

arrangirte er glänzende Concerte und Soiréen, alles zur höheren
Ehre des Spiels, zum größeren Vortheil der Spielbank.

Auch bei den Spielbanken von Wiesbaden und von Ems war
Nach denſelben Prinzipien,

wie dort wurde hier verfahren, dort wie hier entwickelte man allen
Glanz, allen verführeriſchen Luxus, um den Spieler anzulocken, dort
wie hier verſammelte ſich ein internationales Publikum von reichen
Ruſſen und ſpielwüthigen Ruſſinnen, Franzöſiſchen Cocotten, und
Mitgliedern der Ariſtokratie aller Länder, von internationalen Aben
teurern, von leidenſchaftlichen Jtalienern und phlegmatiſchen Englän-
dern. Das Deutſchthum verſchwand in dieſen Deutſchen Badeorten
faſt vollkommen, denn ſo war es dem allmächtigen Herrn Blanc
anz recht. Waren ihm doch die Pfundnoten, die Rubel und die

TauſendFrancs-Billets viel lieber, als die Guldenſtücke und die
Thaler der Deutſchen, die den Spieltiſch umdrängten und von denen
doch nicht ſonderlich viel zu holen war. Jn Wiesbaden waren die
Leiter der Spielbank vollkommen damit einverſtanden, daß den Lan-
deskindern überhaupt das Spiel auf's ſtrengſte verboten wurde.

Nur einen Concurrenten hat der verſtorbene Spiel-König gehabt
und das war Benagçet in Baden-Baden, der das Metier vielleicht noch
vollendeter verſtand, als François Blanc, der aber nicht die Zähigkeit
und die Ausdauer des Letzteren beſaß. Als das Verbot des Spieles
mit dem letzten Glockenſchlage des Jahres 1872 dem rouge et noir,
dem Roulette und dem trente-et-quarante in den Deutſchen Spiel-
bädern für alle Zeit ein Ende machte, blieb die Spielbank in Monacco
das einzige Unternehmen des Herrn Blanc. Jn dem dortigen Caſino
führte er einzig noch die Herrſchaft und hat er ſie geführt bis zu ſei-
nem letzten Stündlein. Einige Zeit des Jahres pflegte der alte, üb-
rigens ganz beſcheiden ausſehende Mann in Nizza und Monaco zu
verleben. Merkwürdig, daß vom Spiel der Aberglaube unzertrennlich
iſt und unzertrennlich bleibt. Herr Blanc, der nie ein Spieler ge
weſen, dem die Spielbank nichts als eine Maſchine war, von der er
wußte, daß ſie trotz der enormen Ausgaben den und den Gewinn für
ihn produciren mußte, er war ein überaus abergläubiſcher Menſch. An
gewiſſen Vorzeichen glaubte er zu erkennen, ob die Bank an dem
und dem Tage große Verluſte haben würde. Er behauptete, daß
ſeine Vorahnungen ſtets eingetroffen wären.
Der SpielKönig Francçois Blanc iſt nicht mehr, und damit

iſt eine der hervorragendſten Erinnerungen an die Zeit geſchwunded,
da in Deutſchland das öffentliche Spiel florirte, der Gottheit
„Hazard“ alljährlich öffentlich Hekatomben geſchlachtet und Millionen

und aber Millionen als Opfer dargebracht wurden.
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[Orkan in einem Cirkus.)
in deutſcher Sprache erſcheinende Auſtraliſche Zeitung
erzählt folgende Cirkus-Scene:

Den RieſenEirkus der Herren Cooper, Bailey und Comp. hat

Die zu Adelaide

in Newcaſtle ein großes Unglück getroffen. Als nämlich eines Abend
das Rieſenzelt geöffnet war, das Publikum einſtrömte und etwa 1000
Perſonen darin ſich befanden, brach ein ſo furchtbarer Sturm los,
daß Herr Bailey ſofort die Gefahr erkannte, die ſeinem Zelte wie
den Zuſchauern darin bevorſtehen müſſe. Er bat Letztere daher, ſo
leich das Zelt zu verlaſſen und ihr Geld an der Kaſſe zurückzufor-dem Dieſe indeß weigerten ſich, dem Rathe zu folgen. Da der

Sturm ſich vermehrte, ließ Herr Bailey ein ſtarkes Tau durch das
Zelt ſpannen und damit die Zuſchauer nach dem Eingange drängen.
Dies half; indeß war ihm koſtbare Zeit verloren gegangen und ſo
wie ſeine Leute die das Zelt feſthaltenden Taue, um es niederzu-
laſſen, löſten, brauſte der Orkan darüber her, zerriß Alles wie Spinn
gewebe in Fetzen und führte es davon, ſo daß dadurch ein Schaden
aängerichtet würde, den man auf 3000 Pfund Sterling ſchätzt. Jetzt
entſtand eine große Verwirrung. Der Sturm warf zuerſt den großenKäfig um, in den ſich das prachtvolle Löwenpaar befand, und durch

die dadurch entſtandene Erſchütterung ſprang die ſtarke Feder der
Thürklinke auf, und die Löwen waren bereit, die Flucht ins Freie
zu nehmen. Schon war der männliche Löwe halb aus der Thür,
als der Wächter eine Brechſtange ergriff, damit auf den Löwen los-
ſprang und ihm einen ſo kräftigen Schlag vor den Kopf gab d
der König der Thiere es doch für gerathen hielt, kopfſchüttelnd un
brummend in den Käfig zurückzutreten. Der Wächter warf ſich dann
mit voller Kraft auf die Thür, und glücklicherweiſe gelang es ihm,
ſie einzudrücken und die Feder h zu laſſen. Unterdeſſen
aber rächte ſich der Löwe, denn als der Wächter ſich gegen die Thür
ſtemmte, fuhr er mit einer Tatze durch die Eiſenſtäbe heraus und

peitſchten Fetzen der Zeltwand verwickelten ſich um einen jungen Ele-
phanten ſo feſt, daß, als der Sturm ſeine volle Gewalt entwickelte
und das Getrümmer des Zeltes aufhob, um es in alle Welt zu
ſchleudern, auch der Elephant mit aufgehoben und eine ganze Streckeweit fortgetragen wurde, ehe ſeine Feſſeln riſſen und er wieder auf

den Boden fiel. Hat ein Elephant auch manche Talente, ſo möchte
doch das des Fliegens ſein geringſtes ſein, und ſo kann man es ihm
nicht verdenken, daß er über dieſen ſeinen Flugverſuch in ein echt
elephantiſches Brüllen ausbrach, welches die unmittelbare Folge hatte,
daß ſämmtliche übrigen Elephanten in ein gemeinſchaftliches Ge-
brüll ausbrachen, daß allen Anweſenden nah und fern die Haare
auf dem Kopfe zu Berge ſtanden. Und das war denn auch die beſte
Hilfe, die dem Herrn Bailey wurde, denn jetzt erſt bekam der ge
drängte Menſchenhaufe, der ſich immer noch in der Nähe befand, die
Beine und deren Gebrauch wieder und liefen davon in der Finſter-
niß über Stock und Stein, als wären alle Beſtien der Wälder ihnen
auf den Ferſen.

Fran gois Loiſſet], der bekannte Kunſtreiter-
Director, iſt in Stockholm durch einen Hufſſchlag eines
ſeiner Pferde getroffen worden und kurz darauf ge-
ſtorben.

Deutſche Seewarre.
Ueberſicht der Witterung. 31. Juli

Das Barometer iſt im Weſten und Nordoſten gefallen. Ueber
Nord- Europa liegt tiefer Druck, welcher nach Süden hin gleich-
mäßig zunimmt, das Maximum des Luftdrucks lagert über Süd-deutſchland. Entſprechend dieſer Druckvertheilung ind die Winde

über Mitteleuropa vorwiegend weſtlich und ſüdweſtlich, im Oſtſee
gebiete vielfach ſtark auftretend. Jn den Küſtengebieten iſt das
Wetter noch in trübe, im Binnenlande meiſt heiter. Die
Schwankungen der emperatur ſind gering, jedoch iſt über Central-

Verzeichniß
der in Halle im Monat Juli 1877 gezahlten

Durchſchnitts-Marktpreiſe.

e XWeizen pro Ctr. 10 99 Bohnen pro Pfd. 17
Gehen S 9 89 Linſen S 20Gerſte S 9 47 Erbſen 17Hafer S 8 66 Butter 1 30eu S 378 Rindfleiſch gewöhnl. 55troh 292 do. a. d. Keule 63Kartoffeln 100 Kilogr. 4 02 KKalbfleiſ S 50
Eier pro Schock 2 84 n o 58Schweinefleiſch 60Halle, am 1. Auguſt 1877.

Die Markt-Commiſſion.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
1. Auguſt 1877.

Berliner Fonds- Börſe.
Bersiſch-Märkiſche 69,25. Cöln-Mindener 91,25.

A. C. D. 117,25. Rheiniſche 101, Oeſterr. Staatsbahn 396,
Lombarden 113, Oeſterr. Cred.-Act. 257,50. Preuß. Conſolidirte
104,--. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Auguſt 229,50 Sept.October 219 50 behauptet.
Roggen. Angt r Septbr. October 148 50. April-Mai 150,50

edrückt.Gerſte loco e
Hafer. Auguſt 138,
Spiritus loco 4940 AuguſtSeptbr. 49-—. Septbr.- October 50,

befeſtigend.

Oberſchleſiſche

erriß ihm einen Arm buchſtäblich. Aber bei dieſem furchtbarenErnſt des Auftritts fehlte auch das Lächerliche nicht. Die umherge-
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Europa größtentheils Erwärmung eingetreten.

Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (0), mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
5 U. 10 M., 9 U. 5 M. Vm. (P mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
10 U. 19 M. Vm.), 1 U. 36 M. Nm. (P), mit Anſchluß von Bitterfeld nach

Rüböl loco 71, Auguft 71, Sept.Octbr. 70,

egend auf den Ei mein h n e n h G g. Begend auf den Eingang meine
ſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 25 M. Ab.), 9 U. 10 M. Ab. (0.)

Ankunft in Halle: 4 U. 24 M. Mrg. (P), 7 U. 34 M. Mrg. (6),
10 U. 2 M. Bm. (D), 11 u. 29 M. Vm. (0), 5 U. 22 M. Nm. (P), 10 N.
58 M. Nchts. (0C).

Nach Caſſel (über Norohauſen) 5 U. 40 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (S),
II Y. 54 M. Vm. (P), 2 U. s M. Nm. (P), 7 U. 54 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (P), 9 U. 40 M. Vm. (P),
1 U. 14 M. Nm. (P), 5 U. 33 M. Nm. (P), 8 U. 42 M. Ab. (S).

Nach Vienenbur
(P), 11 u. 12 M. m. (P), 1 U. 44 M. Nm. 6 U. 5 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (6), 9 U. 58 M. Vm. (P), 1 U.
6 M. Mitt. (P), 5 U. 30 M. Nm. (P), s U. 38 M. Ab. (8).

Nach Guben (lüber Cottbus) 8 U. 20 M. Mrg. (P), 1 U. 33 M. Nm. (S), 7 U.
28 M. Ab. (P), welcher gegen 10 U. 28 M. in Falkenberg eintrifft und 6 U. 5 M.
Mrg. weiter fährt.

Ankunft in Halle: 7 U. 39 M. Vm. (P) (von Falkenberg), 12 U. 54 M
Nm. (P), 7 U. 26 M. Ab. (S).

Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. (6), 7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm
1 u. 34 M. Nm. (P), 4 U. 17 M. Nm. 5 U. 54 M. Ab. 7 u

10 M. Ab. (8), 8 U. 53 M. Ab. 2 U. 1 M. Nchts. (P).
Ankunft in Halle: 4U. 57 M. Vm. (P), 8 U. 6 M. Vm. (S), 10 U

42 M. Vm. (B), 1 U. 13 M. Nm. (P), U. 48 M. Nm. (G), 5 U. 40 M
Nm. (P), 7 U. 37 M. Ab. (06), 9 U. 17 M. Ab. (0), 10 U. 45 M. Ab. (P).

Nach Magdeburg 5 U. 7 M. Vm. (P), 8 U. 12 M. Vm. (S), 10 U. 47 M

51 M. Ab. (6), 9 U. 22 M. Ab. (0C), 10 U. 55 M. Ab. (P).
Ankunft in Halle: 5 U. 31 M. Mrg. (G), 7 U. 46 M. Vm. (C), 9 U

57 M. Vm. (P), 1
(P), 7 U. 6 M. Ab. (8), 8 U. 48 M. Ab. (E), 1 U. 52 M. Nchts. (P).

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)'*, 7 U. 53 M. Vm. (S), 10 U. 12 M
Vm. (P), 11 u. 35 M. Vm. (S) 1 U. 55 M. Nm.
Ab. (P), 11 U. 5 M. Rchts. (S).
Großheringen Anſchluß an die Saalbahn.

Nm., 8 U. 3 M. Ab.
Ankunft in Halle: 4 U. 28 M. (S), 7 U. 50 M. Vm. (P),

5 U.10 U. 37 M. Vm. (P), 1 U. 16 M. Nm. P), 5 R
Nm. (S8), 9 U. 5 M. Ab. (S), 10 U. 45 M. Ab. (P).

Personenposten. Abgang von Halle nach Querfurt 3 U. Nm. (Roß-
leben bis Wiehe) u. 12 U. 45 M. Nchts. (Roßleben); Ankunft in Halle
von dort 2 U. 50 M. Mrg. u. 4 U. Nm.

Nach Salzmünde geht täglich der Poſthaltereiwagen vom Poſthofe hier
5 U. Morg. (Ankunft in Salzmünde 7 U.) und 2, U. Nm. (Ank. in Salz-
münde 4 U.) Von Salzmünde S!, U. Mrg. (Ank. hier 10 U. Mrg.)
u. 6 U. Nm. ((Ank. hier 8 U. Abds.)

Halliſcher Cages- Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Donnerstag den 2. Auguſt:

Univerſitäts Bibliothek: Vm. 9 1.
Kupferſtich- Kabinet der Univerſität: Vm. 11-—-1 Univerſitäts-Bibliothek 2 Treppen.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein-

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. Il.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm 8. im neuen Schützenhauſe (mit Cours-Not.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 3--4 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Geſellſchaftsabend.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8 Concert in Freybergs Garten.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 10 Gewerbeſchule: Franzöſiſch.
Polytechniſcher Verein Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg.
Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5 a.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Fortbildungs-Curſus „gold. Roſe“.
Conditoren -Verein: Ab. 8 10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

andwerker-Bildungsverein Ab. 8 Geſangſtunde in Reifs Reſt. Ecke der Berggaſſe.
Männergeſangverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

Concerte.
Geiſtl. Concert gegeben v. Haßlerſchen Verein Nm. 4 in der Markktkirche.

Reinecke- Fuchs Capelle aus den Reichshallen in Berlin Ab. 8 im Garten des
„goldenen Hirſch“.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8 12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool-, Schwefel,
Malz Kleien-, Seifen-, Eiſen-, aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der J

(über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm.

26 M. Nm. (P), 4 U. 5 M. Nm. (P), 5 U. 49 M. Nm.,

6 U. Nm. (P, 8 U.
(Die mit bezeichneten Züge haben bei

Die Abfahrten der Saal-
Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M.

erHehanntmachungen.

F. reinwollenen Geraer Kleiderstoſſe e
für den Herbſt in den vorzüglichſten Qualitäten und neueſten Farben zu ſehr ſoliden
Preiſen aufmerkſam zu machen.

Otto S. gr. Steinſtraße Nr. 12.
„Muſter nach außerhalb ſtehen gern zu Dienſten.“

Hiermit erlaube mir meine werthen Kunden und ein geehrtes Publikum der Stadt Halle und Um-

lichen Anlagen zu verkaufen.

Ritterguts- Verkauf.
Jch bin ermächtigt, das im Regierungsbezirk Merſeburg der Prov.

Sachſen belegene Rittergut Muldenſtein nebſt den dazu gehörigen,
unter dem Namen „Muldenſteiner Werke“ beſtehenden gewerb-

Oeffentliche Anerkennung.
Herr Orgelbaumeiſter Apel zu
Querfurt hat für die hieſige neue
Kirche eine neue Orgel mit 2 Ma

Das Rittergut umfaßt ein Areal von Nualen und 12 klingenden Stim-
ca. 800 Morgen, worunter ca. 600 Morgen Acker und Wieſen, ca. men geliefert. Die Dispoſition der

100 Morgen 1 6jähr. Kiefernpflanzungen und der Reſt Areal für Orgel Auswahl der Stimmen
gewerbliche Anlagen ſind.
mit Dampfbetrieb und anerkannt

Letztere beſtehen in einer Braunkohlengrube
guter ſtückreicher Kohle, 2 Dampf-

ziegeleien für ca. 3 Millionen Steine jährl., bedeutende Thon-,

Ausgiebigkeit. Durch Zweiggleis

bindung gebracht.
200 Tauſend Mark nöthig.
Unterzeichneten wenden.

Muldenſtein, im Auguſt

Caolin-, Lehmlager und Porphyrſteinbrüche von nahezu unbegrenzterVm. (E), 1 U. 23 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (6G), 5 U. 51 M. Nm. (P), 7 U. 8 ä defür Locomotivbetrieb ſind die Werke
mit der Berlin Anhaltiſchen Eiſenbahn zunächſt Bitterfeld in Ver-

Zur Uebernahme iſt ein Kapital von ca. 180

1877. A. Meisel.
Obſtverkauf.

ſoll Freitag den 3. Aug. Nachmit-
tags 5 Uhr an Ort und Stelle an
den Meiſtbietenden gegen Baarzah
lung verkauft werden.

R. Nagel.
Ein j. Mann ſucht zu fernerer

Ausbild. unter beſcheid. Anſprüchen
Stelle auf Comptoir, poſtlagernd
N. N. 100 Langenſalza.

Hofverwalter- Geſuch.
Ein umſichtiger, thätiger junger

Mann mit guten Zeugniſſen wird
für die Domaine Giebichenſtein
am 1. October geſucht.

StelleGeſuch.
Ein junger Kaufmann, gelern-

ter Materialiſt, mit der einfachen

beſcheidenen Anſprüchen zum 1. Oct.
weiteres Engagement auf Comptoir
oder Lager. Geehrte Reflektanten
bitte Adreſſe unter E. B. 4 800.
bei Ed. Stückrath in der Exp.
d. Ztg. niederzulegen.

Ein anſtändiges Mädchen ſucht
zum 1. Octbr. Stelle als Stuben-
mädchen. Giebichenſtein, Rain-
ſtraße 18, Part.

Ein in der Praxis erfahrener

als erſter oder alleiniger Verwalter.
Perſönliche Vorſtellung kann auf

Wunſch erfolgen.
Gefällige Offerten bittet man

unter Chiffre S. W. II. Poſtſtation
Teuchern ſenden zu wollen.

Lehrlings-Gesneh.zum bereit.Beyers Bade- Anſtalt Weidenplan 9. Sovol, Schwefel, Malz-, Kleien, Seifen,aromatiſche, Fichtennadel- Eiſen-, Loh-, gewöhnliche Waſſerbäder v. früh e in Eilenburg wird ein Lehrling Gefällige Offerten bitte unter n.
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Bad Wittekind. Russische Sool-Dampf- Bäder Nachmittags, am Dienstag

Für ein Materialwaaren-Geſchäft

geſucht. Antritt ſofort oder 1. Oct.
er. Auskunft ertheilt Herr
Moritz Hund, Herrenſtr. 10.

Die diesjährige Pflaumenplan-
tage des Gutes Dölau Nr. 4 u. Klaſſe mit vollſtändigem Jnventar,

25 M. Nm. (P), 5 U. 41 M. die des Gaſtwirths E. Nagel,

Buchführung vertraut, ſucht unter

S iſt, zu verheirathen. JungeVerwalterſtelle-Geſuch. Akabchen reſp. Eltern nd

Landwirth, 23 Jahre alt, ſucht, ge Adr. ſſen unter Beifügung
ſtützt auf gute Zeugniſſe, Stellung einer Photographie Chiffre

Leipzig zu ſenden. (H. 33722)

Gutsverkauf.
325 Morgen Rübenboden erſter

für 42,000 Thlr. bei 15,000 Thlr.
Anzahlung. (H. 33695.)
Rechtsanwalt Dr. Max Eckſtein

in Leipzig.

C l gebild. Mädchen,
20 Jahr alt, im Kochen u. weibl.
Arbeiten erfahr., wünſcht bei be-
ſcheid. Anſp. ſof. Stelle durch
Frau Rinneweiss,
gr. Märkerſtraße 18.

re Geſucht
ſof. 2 tücht. Landwirthſchaf-
terinnen, welche in ff. Küche
perf. ſind; 2 Kochlehrlinge
erhalt. ſof. Stelle bei wenig Lehr
geld. Näheres bei

Frau Rinmneweiss.
Reelles Heirath Geſuch
Ein junger Mann, Ende

20 Jahre, mit Vermögen u.
flottem Geſchäft, wünſcht
ſich mit einem hübſchen ſanf-
ten Mädchen im Alter von

Beſitze eines flüſſigen Ver-
mögens von 8000 Thlrn.

Vormünder bitte ich gefäll.

A. B. 4 in der Annoncen-
Expedition von F. Triestin HSallega/S. niederzulegen.

a S eFür Kupferſchmiede.
Jn Leipzig iſt eine gut einge-

richtete Kupferſchmiederei Verhält
niſſe halber ſofort zu verkaufen.

N. 368 an die Herren Mana-
senstein e Vogler in

29—24 Jahren, welche im S

iſt eine vortreffliche, das Mate
rial iſt das beſte, die Arbeit bis
ins Detail dauerhaft und höchſt
ſauber, der Preis iſt als ein ſolider
zu bezeichnen.

Durch geſchickte und gewiſſenhafte

Jntonation hat Herr Apel jeder
e e StReelle Käufer wollen ſich direct an den einzelnen Stimme ihr beſtimmtes

Unterhändler ſind verbeten. Gepräge aufzudrücken gewußt 8
Charakterſtimmen nur durch feine
Stimmung außer der Fülle und

dem Wohiklange den ſchönſten und
reinſten harmoniſchen Zuſammen
klang erzielt.

Da wir auf dieſe Weiſe höchſt
befriedigt worden ſind, fühlen wir
uns verpflichtet, Hrn. Apel un-
ſere öffentliche Anerkennung zu zol

len und zugleich allen Kirchenge-
meinden bei vorkommenden Fällen
als tüchtigen, ſoliden und
geſchickten Orgelbauer beſtens
zu empfehlen.

Aſeleben, d. 31. Juli 1877.
Der Gemeinde-Kirchenrath.

Wer noch Forderungen an den
Nachlaß der verſtorbenen Gaſtwir-
thin Vertha Varth, und wer
noch Verbindlichkeiten gegen dieſelbe
hat, wird hierdurch aufgefordert,
ſich binnen 4 Wochen bei dem Un-
terzeichneten zu melden.

Cöllme, d. 31. Juli 1877.
Hahn Schullehrer.

50 Stück fette
Hammellämmer

verkauft das Rittergut Maihen
bei Naumburg a/S. (H. 52865.)

J. led. herrſchaftl. Kut-
I ſcher findet ſogleich Stelle
durch Fr. Minnervetfss.

Ein gebildeter junger Landwirth,
25 Jahr alt, im Beſitz guter At-
teſte, ſowie genügender praktiſcher
und theoretiſcher Kenntniſſe, ſucht
zum 15. Septbr. oder 1. October

Stellung als Ober reſp. Feldver-
walter. Offerten erbeten unter A.
W. 3. Cracau bei Magdeburg
poſtlagernd.

Reſtauration.
1 Morgen Garten, zur Anlage

einer Reſtauration geeignet, auch
getheilt, verkauft

Merſeburger Str. 13.
Ein junges anſtändiges Mäd-

Der Mitgliedskarte) iſt der Zutritt geſtattet.

Donnerstag und Sonnabend für Herren, am Montag und Freitag für Damen
ſowie täglich Sool Mutterlaugen und alle anderen Bäder-

Haßlerſcher Verein.
Donnerstag den 2. Auguſt Vormittag 9 Uhr in der Markt-

kirche Generalprobe. Nur den geehrten Mitwirkenden, ſowie den
geehrten zuhörenden Mitgliedern (letzteren gegen Vorzeigen

C. A. Haßler.

Für ein Tuch u. Modewaaren-
geſchäft wird ein zuverläſſiger ge
wandter Verkäufer per 1. Octo-
ber er. geſucht. Adreſſen unter
Chiffre H. S. 4 17 befördert Ed.
S tückrath in der Exped. d. Ztg.

C Banſtelle.
40 ORuthen, mit großer heller

Niederlage, zu jedem Fabrik-
geſchäft geeignet, zu verkaufen

Merſeburger Str. 13.
nehmen.

ſchen (Waiſe) möchte gern per 1.
Octbr. er. eine Stellung bei einer
alleinſtehenden Dame zur Beſor-
gung ihrer häuslichen Arbeiten und
gleichzeitig als Geſellſchafterin an-

Adreſſen werden unter
L. G. No. 24 Guben erbeten.
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Dörstewitz-Rattmannsdorfer Braunkcohlen-Industrie-Gevellschaft.
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Inventurbeständen: Ganz- u. Halbfabrikate, t
Pferde, abgeräumte u. geförderte Kohblen etc. 201844 58 i„HBDebitores in laufender Rechnung 101908 88

„CLassa-BRestand 3014 1755 7 r hm

wevet. n V. Cregit.An General-Tnkosten- Conto 21834 18 Per Gewinn der Fabrik 7 133668 59Zinsen- u. Provisions- Conto 11336 87 „Sewinn der Schweelereien 90521 37„Pferde-'u. Geschirr- Conto 1617830 „GSewinn der Gruben 47576 72Reparaturen Conti 19595 745 Vabrik-Gebäude- Conto
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1 Absehreibung 18374 82„Arvrbeiterwohnungen bei Rattmaunsdorf.
59 Abschreibung 8077Kohlenfelder-Conto.
Abschreibung für Abbau 11880und Buch werth 5200 65] 111898 59

„Saldo- Gewinn t c 90923An D 271766 er rDer Vorstand.
E. Feinae. G. Spfe gel. H. BReeckk.

Malle a/S. den 1, Juli 1877, Der Aufsichtsrath.
F. Pfaſfe.

XXVI. Geſangfeſt des Sängerbhundes an der Saale.
Sonntag den 5. Auguſt Nachmittags 4 Uhr

Geistliche Musikaufführung in der Moritzkirche,

Pro1) Ouverture zum Oratorium „Paulus“, v. Mendelsſohn-Bartholdy. 2) Choral: „Nun lob'
meine Seel' den Herrn“, arrangirt von L. Thieme. 3) Motette: „Ehre ſei Gott in der Höhe“, von
Bortniansky, arrangirt von L. Thieme. 4) Arie (für Sopran) aus dem Oratorium „Elias“, von
Mendelsſohn-Bartholdy, geſ. von Frau Burger- Weber.
die Schöpfung“, v. Mohr, für Chor und großes Orcheſter. 6) Kirchen-Arie (für Alt) aus dem VII. Jahr
hundert, v. Aleſſandro Stradella, geſ. von Fräulein Franziska Krienitz, Herzogl. Hof-Opern
ſängerin aus Coburg. 7) Gebet von Emanuel Geibel: „Sei Du mit mir“, für Chor und Orcheſter
comp. von W. Tſchirch. 8) Arie (für Sopran) mit obligatem Violoncello, von Sebaſt. Bach, geſ. von
Frau Burger- Weber. 9) Der 130ſte Pſalm, Motette für Doppel-Quartett, comp. von Fr. Francke,

10) Arie aus dem Ora-vorgetragen von den Mitgliedern des Männergeſangvereins in Halle.
11) Halleluja austorium „Paulus“, von Mendelsſohn-Bartholdy, geſ. von Frl. Fr. Krienitz.

dem „Meſſias“, für Chor und Orcheſter, von Händel.
Billets zu dieſer Aufführung ſind von Freitag den 3. Auguſt an zu numerirten Sitzplätzen à 1

zu nichtnumerirten Sitzplätzen à 75 zu haben bei den Herren: C. F. G. Kitzing, Schmeerſtraße;
C. H. Spierling, Leipzigerſtraße; A. W. Schulze, gr. Ulrichsſtraße 31; Guſtav Moritz,

gr. Steinſtraße Conditor Franz Keil, alter Markt 5; R. Heller, Café David; A. Glaw, Moritz
kirche 1; und Unger, alter Markt 21. Texte à 10 ebendaſelbſt. An den Kirchthüren findet kein
Billet-Verkauf ſtatt. Einlaß von 3 Uhr ab. Ende gegen 6 Uhr.

Montag den 6. Auguſt, Nachmittag um 4 Uhr

38
Stahl und Eisenhüttenproducte.
Bisenbahn- und Grubenschienen

aus Stahl und Eiſen nebſt ſämmtlichem Zubehör;

Martguss- und Gussstahl-Räder,
auch Achſen und Lager für Transport und Förderwagen

Belag platten
aus Guß- und Schmiedeeiſen, ſchlicht gerippt und durchbrochen,

ab Werk bei
5) Hymnus: „Jauchzend erhebt ſich in großer Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen ab Lager oder

Otto eHalle a/S.
Die Firniß- und Farbenhandlung

von Albert Schlüter,
gegründet im Jahre 1820, empfiehlt

I Weiße u. bunte trockene Farben,
Weiße u. bunte Oelfarben,

Weißen u. braunen Firniß,S S r W eI Copallack u. Bernſteinlack,
Dammarlack u. Asphaltlack,

I Kienöl u. Terpentinöl,
R Borſtpinſel u. Haarpinſel,

Alles in bester Qualität.

gr. Steinſtr. 6,

Musik- Aufführung in Bad Wittekind.
roSTAaMaä-

I. Theil: 1) Ouverture zu „Oberon“ von C. M. v. Weber. Chorlied: Ein Mann ein
Wort, comp. von H. Marſchner. 3) Chorlied: Jung Werner, ged. v. Scheffel, comp. v. J. Rhein-
berger. 4) Zwei Geſänge für Männerchor und Waldhörner, Dichtung von Oelſchläger, comp. von
C. Schumann; a. Vor der Jagd, b. Jm Walde, vorgetr. von den Merſeburger Bundeslieder-
tafeln. 5) Vereinslied, ged. von Hoffmann v. Fallersleben, comp. von F. Liſzt, vorgetr. vom
Wehrig'ſchen er geſgngPerrene aus Magdeburg. 6) Chorlied: „Die alten Helden“, ged.
von Conz, comp. von J. E. Leonhardt. 7) Bacchus-Chor a. d. Alexanderfeſt von G. F. Händel,
mit Orcheſterbegleitung. II. Theil: 8) Ouverture zu „Rienzi“ von R. Wagner. 9) Chorlied:
„Die Allmacht“, Hymne v. Ladislaus Pyrker, comp. v. Vincenz Lachner. 10) Chorlied: „Neuer
Frühling“, ged. von Roquette, comp. von F. Gart. 11) „Sängers Frühlingsgruß“, ged. von Bunge,
comp. für Doppel-Chor von V. E. Neßler, vorgetragen von der Liedertafel „Sängerkreis“ aus
Leipzig. 12) „Arndt-Lied“, ged. von H. Zeiſe, comp. von Gurlitt, vorgetr. von den Halleſchen
Bundesliedertafeln. 13) Zwei Volkslieder: a. „Mein Schatz, der iſt auf die Wanderſchaft hin“, von
W. Speidel; b. „Wenn ich ein Waldvöglein wär“, von G. Schmidt. 14) Das deutſche Schwert,
ged. von A. Vogl, Muſik von K. Schuppert, mit Orcheſterbegleitung.

Riällets zu dieſer Aufführung à 50 und Texte à 10 ſind ebenfalls von Freitag den
3. Auguſt ab bei den obengenannten Herren und an der Kaſſe in Wüättekind zu haben.

Der Porſtand des Sängerbundes an der Saale.

Niederlags- und Kellerräume,
Getreideböden u. Hofraum zum
Lagern v. Waaren, mit Schienen-
verbindung sind zu vermiethen.

Delitzscher Strasse No. 7.

Alte Liendadurohienen

offerirt vom Lager billigſt

E. Leutert.Hallea/s. (Giebichenſtein).

L brennt am beſten15 F. Lindenheim,
Brunoswarte 5.

Fleissige, kräftige Arbeiter
erhalten bei gutem Lohn sofort
Beschäftigung in der Maschinen-
ziegelei von Gebr. Ramdohr in
Wansleben b. Teutschenthal.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Sonntags-Reit-Gursus.
Mehrfachen Anfragen entgegen

zu kommen, richte ich für die Her-
ren, welche in den Wochentagen
behindert ſind, an einem Reit-Cur-
ſus Theil nehmen zu können, einen
Sonntag-Früh Unterricht

ein, und erſuche die Jntereſſiren-
den ſich möglichſt bald zu melden.
Ed. Schreiber, Barfüßerſtr. 15.
I Beſten Kölner Leim,

beſten weißen Leim,
S beſten Mühlhäuſer Leim,
empfiehlt Albert Schlüter,
gr. Steinſtraße Nr. 6.

Ktrschseaft,
friſch von der Preſſe, bei

Richard Fuss.
Friſcher Kalk

Sonnabend den 4. Auguſt in der
Amtsziegelei Giebichenſtein.
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